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Montes s. — Pränumerations. preis 


Diefe 2 erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


NT. 3. 


Anfern geehrten Abonnenten und 
? Leſern 

fühlen wir uns bei Beginn des neuen Jahr⸗ 
gangs der „Thorner Zeitung“ ſo⸗ 
wohl hier am Orte als auswärts den wärm⸗ 
ſten Dank auszuſprechen veranlaßt für die ge⸗ 
neigte Beachtung und Theilnahme, welche Sie 
derſelben ſeit ihrem Erſcheinen in größerem Um⸗ 
fange zugewendet haben. Der Verluſt an 
Abonnenten am 1. October v. J. war ſchon 
an und für ſich ein ganz geringer, wiewohl man 
das Gegentheil bei Erſcheinen eines mit nicht 
geringen Anſprüchen u. Verheiſſungen auftreten⸗ 
den Concurrenz- Organs eigentlich erwarten 
durfte. Aber auch dieſer wurde durch die 
in den Monaten November und December 
9. J. hinzutretenden Abonnenten nicht nur 
ausgeglichen, ſondern überſtiegen. Mit wah⸗ 
ver Freude können wir nun noch berichten, 
daß die Zunahme unſerer gebeten Abonnen- 
ten ſowohl bier am Orte wie auch aus⸗ 
wärts in dem eben beginnenden erſten Quar⸗ 
tal 1874 eine recht bedeutende iſt. Indem 
wir in dieſer unſerm Blatte ſich zuwenden⸗ 
den außergewöhnlichen Theilnahme eine An⸗ 
kennung unſerer Beſtrebungen, wie der auf 


die Heſtellung des Blattes verwandten Mühe 


dankend erblicken, werden wir unausgeſetzt in 
unſeren Bemühungen fortfahren und darin keine 


Opfer ſcheuen. 

Thorn, den 3. Januar 1874. 
Die Redaction und Expedition der 
12 „Thorner Zeitung.“ 

Die Wege unſerer Staatsleiter im 
x Jahre 1873. 

H. Das Jahr 1873 war eee 
es ebe die Kelche ee 
ate. Den einen Völkern brachte es Gutes, 
den anderen Böses. Deutschland kann vielleicht 
mehr als jedes andere Volk mit Genugthuung 
auf die Errungenſchaften der letzten 12 Monate 
hlieten. Welch großer Kulturfortſchritt liegt z. B. 
ür Preußen in der Cinführung der Kreisord⸗ 
zung für feine öſtlichen Provinzen, welche der 
unilefalterlichen Eintichtungen der Gutspolizei 
und Gutsgerichtsbarkeit für immer ein Ende 
— ——— — — 


Der Kampf um's Daſein. 

* Roman 

a von Franz Ewald. 

en (Fortſetzung.) 

„ Deinen Anſichten nach. Wie ſoll denn 
Stehlen eine Sünde ſein? Ich ſage Dir, es 
ommt noch eine Zeit, wo dergleichen Ausdrücke 
anz aufhören, wo Jeder nimmt, was er haben 
vill. Denke Dir doch ein ſolches Leben! Dann 
ziebt es feine Haäsmütter mit Schlüſſeln mehr 
und Du brauchſt ſie dann natürlich auch nicht 
ehr heimlich an Ort und Stelle zu brin⸗ 


n.“ 
en. Ie, mir ift Stehlen und Fortschritt gleäch⸗ 
bedeutend, und wenn wir jetzt der Hausmütter 
ein Schnippchen ſchlagen und uns etwas von 
dem Schinken nehmen, der im Grunde genom⸗ 
wen doch für uns und nicht für fie beſtimmt ift, 
obwohl fie gerade umgekehrter Anſicht zu ſein 
Meint fo nenne ich das nur ein Voranſchreiten 
in der Zeit, worin wir leider noch leben. Darum 
hänge Du nur ganz getroſt Deinen Schlüſſel 
morgen an den Haken dicht beim Ofen und 
wenn es Dich gelegentlich nach etwas anderem 
als nach trockenen Kartoffeln u. ſ. 
o nimm ihn getroft wieder fort. Nur mußt 
Du etwas vorſichtig ſein — Mutter Haaſemann 
i der leibhaftige Teufel.“ 

„O, Ludwig, wenn Du nur nicht immer 
rechen wollteſt,“ fagte Franz, ſich ſcheu u. 
ig lich nach allen Seiten umſehend, indeſſen 

noöwig laut auflachte. „Wie kann man ſo et⸗ 
von einem Menſchen jagen!“ 

Ja, Du, Du wirft das niemals thun, 
n wie ich Dir ſchon einmal geſagt habe, 


Die mangelt jede Begriffsfähigkeit. Willſt Du 
ir nur ein paar Augenblicke Gehör ſchenten, 
ö liefere ich Dir den glänzendſten Beweis, 


N 


für Einbeimiſche 25 Sgr. — 
Au)swärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


w. gelüſtet, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inferate 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. : 


Sonntag, den 4. Jannar. 


Titus. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 15 M., Unterg. 3 U. 55 M. — Mond⸗Auf. 5 U. 26 M. Abends. Unterg. bei Tage. 


machte, ferner in den kirchlich⸗politiſchen Geſetzen 
vom Mai v. J., welche den heftigen Kampf 
zwiſchen dem Staat und dem anmaßenden katho⸗ 
liſchen Klerus einleiteten und die noch weitere 
im Intereſſe der Freiheit und des Fortſchrittes 
liegende Maßnahmen nothwendig machten. Von 
dieſen wollen wir nur erwähnen: Die Einſe 
zung eines altkatholiſchen Erzbiſchofs 
(Dr. Reinkens), welche ohne Zweifel den Aus⸗ 
gangspunft eines Schismas innerhalb der katho⸗ 
liſchen Kirche bildet, ferner die Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe und die Aen⸗ 
derung der Eidesformel für die preubi⸗ 
ſchen Biſchöfe, in der Weiſe, daß jetzt dieſe 
Herren vor ihrer Anerkennung durch den Staat 
auch ſchwören müſſen, den Geſetzen unbedingten 
Gehorſam zu leiſten. Der Civilehegeſetzentwurf 
hat noch nicht die endgültige Annahme von Sei⸗ 
ten der geſetzgebenden Faktoren erhalten; aber es 
unterliegt keinem Zweifel, daß derſelbe bald Ge⸗ 
ſetzeskraft erlangt haben wird. Die Aenderung 
der Eidesformel iſt eine Neuerung von ungeheu⸗ 
rer Tragweite, indem ohne Zweifel auch die 
jetzigen preußiſchen Biſchöfe denſelben werden 
nadleiften müſſen. Laſſen fie ſich dazu berbet, 
ſo beugen ſie ſich dem Staate: Im anderen 
Falle würden ſie ihres Amtes enthoben werden 
müſſen. Preußen kann ſich dadurch feine ſämmt ⸗ 
lichen renitenten und oppoſitionellen Biſchöfe 
vom Halſe ſchaffen. 

Die im letzten Quartale vergangenen Jah⸗ 
res ſtattgehabten allgemeinen Neuwahlen für das 
preutziſche Abgeordnetenhaus find vorzugsweiſe 
zu Gunſten der liberalen Parteien ausgefallen 
und haben eine liberale Majorität geſchaffen. 
Freilich iſt auch die klerikale, ſogen. Centrums⸗ 
partei um circa 25 Mann ſtärker geworden. 
Die ſelbe ſtellte zu Anfang der neuen Seſſion 
verſchiedene liberal⸗demokratiſche Anträge, von 
denen das Haus aber nur den auf Aufhebung 
der Stempelſteuer für Zeitungen und Kalender 
annahm, welcher Beſchluß jedoch vom Herren- 
hauſe verworfen wurde. 

Daß der große kirchenpolitiſche Kampf mit 


vollſter Zuſtimmung des deutſcheu Kaiſers unters 


Aommen worden, darüber hat uns da . 
ſchreiden Mitbelm’s 1. eee 
ten, von hierarchiſcher Anmaßun ſtrotzenden 
Brief des heiligen Vaters endgüreng belehrt. 
Die mannigfachen Gerüchte über den Wankel⸗ 
muth des Kaiſers bei dieſem Vorgehen ſind 
damit vollſtandig widerlegt. Jenes Antwort⸗ 
ſchreiben aber hat den Beifall der Liberalen aller 
Völker gefunden. 5 

Der Beſchluß des. Reichstages, welcher 


Diäten für die Mitglieder dieſer Körperſchaft 


verlangt, iſt zwar vom Bundesrathe verworfen 
worden, dafür aber zhat dieſer wenigſtens einen 
anderen Beſchluß acceptirt, der ebenfalls von 
großer Wichtigkeit iſt, nämlich den auf Ausdehnung 
der Reichskompetenz auf das geſammte Bür- 
gerliche Recht und die Gerichtsverfaſſung. Das 
betr. Geſetz, ohne welches die deutſche Einheit 
eine Illuſton, iſt bereits publizirt worden. 


In den erſten Monaten des vergangen en | 


Jahres trat Fürſt Bismarck vom Poſten eines 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zurück. Peſſimiſten 
wollten darin eine Niederlage des Reichskanzlers 
innerhalb des preußiſchen Miniſteriums erkennen. 
Sein Nachfolger Graf Roon führte das Präfi- 
dium aber im Geiſte Bismarck's fort, ſo daß 
ſich alle an dieſe Veränderung geknüpften Ber 
fürchtungen als grundlos erwieſen. Vor Kurzem 
nun ift der Reichskanzler in feine alte preußische 
Stellung zurückgetreten, jo daß auch die unheil⸗ 
barſten Schwarzſeher aufhören müſſen, an eine 
bevorſtehende Alteration des Regierungsſyſtems 
zu glauben. 

Das find die hauptſächlichſten Ereigniſſe, 
welche ſich auf dem Gebiete der inneren Politik 
Deutſchlands zugetragen haben. Nicht minder 
bedeutend find die Erfolge, welche unſere Staats⸗ 
leiter auf dem Gebiete des Auswärtigen errun⸗ 
gen. Da wollen wir zunächſt auf den Vertrag 
mit Frankreich aufmerſam machen, durch welchen 
Deutſchland noch im vergangenen Sommer in 
den Beſitz des Kriegsſchuldenrechtes gelangte, 
wogegen es auch bald darauf feine Occupations⸗ 
truppen aus Fraukteich zurückzog. Die Franzo⸗ 
ſen ſind geneigt, das Zuſtandekommen dieſes 
Vertrages als einen diplomatiſchen Sieg der 
franzöſiſchen Staatsmänner zu betrachten, und 
es iſt auch unſtreitig, daß er Frankreich Vor⸗ 
theile brachte. Daß derſelbe aber mindeſtens in 
demſelben Grade auch im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands lag, iſt ebenſo ſicher. Bei der damaligen 
Unſicherheit der Zuſtände Frankreich hieß es für 
uns: „Beſſer haben denn hätten!“ 

Bis zu den Kaiſerbeſuchen in Petersburg 
und Wien hofften die Franzoſen auf eine zur 
künftige Allianz mit dieſen beiden Mächten, oder 
mit einer derſelben. Jene Begegnungen machten 
es ihnen aber klar, daß es der deutſchen Diplo— 
matie gelungen, zwiſchen den drei Kaiſerreichen 
eine innige Allianz zur Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Friedens zu bilden. Angeſichts 


— äů —ũ-8 —g——ͤ——35ß53i᷑r” —-— 
ich vollkommen im Rechte bin. Man braucht 
nachgerade nicht ſo ſebr viel Scharffinn zu ent⸗ 
wickeln, um das zu erkennen, oder biſt Du im 
Stande, Mutter Haaſemann für einen Engel 
anzuſehen?“ \ 

„Wir wollen nicht weiter darüber ſprechen 
Ludwig, ich glaube, es ſchickt ſich nicht.“ 

„Es ſchickt ſich wobl Vieles nicht in der 
Welt, d, wenn man das nehmen wollte, da 
könnte ich Dir ein langes Lied davon ſingen. 
Schickt es ſich zum z. B., daß Mutter Haajemann 
alles Gute für ſich hinnimmt und uns arme 
Teufel mit allem Möglichkeiten abſpeiſ'n? Und das 
von wollte ich noch gar nichts ſagen, aber von 
all' den anderen Dingen, die hier vorgeben, 
wenn wir in den Schlaffälen untergebracht find 
und fie nicht zu befürchten braucht, daß wir 
die Verräther ſpielen. Ach, ich könnte Dir Groß⸗ 
artiges mittheilen, denn ich bin ſchlauer und 
klüger als alle anderen und das weiß Mutter 
Haaſemann auch, aber ich ſage nichts, ſondern 
ſpare mir das zu einer gelegeneren Zeit auf, 
wenn man mir einmal ernſtlich auf den Pelz 
rücken will. Na, warte, dann aber — “ 

ich will lieber hineingehen, Ludwig, und 
den Schlüſſel an Ort und Stelle bringen,“ jagte 
Franz ängſtlich. „Mutter Haaſemann wird ohne» 
dies unzufrieden mit mir ſein, daß ich ſo lange 


ne: Wenn fie nur den Schluͤſſel nicht 
„Wird ſie ſchon nicht, wenn Du nur ge⸗ 


börg Acht giebſt. Lab’ Dich nicht fangen, das 
iſt ein guter Rath, den ich Dir geben kann u. 
wenn Du es dennoch thuft, fo ſoll's mir nicht 
r. Biden 2 Du eine tüchtige Tracht Hiebe 
eko x twegen geh' — 

fürs Erft m 1 on geh hinein — ich komme 


daß FTranz trat in die Flur des großen Hauſes. 


2 


ihn ziemlich unſanft an dem Obr faſſend. 


an und beſiegelte dieſe Wendung ſeiner äußeren 


nuel in Wien und Berlin. Dieſer Erfolg iſt 
allerdings mit durch die innere Lage Frankreichs 
herbeigeführt worden. Thiers war geſtürzt; die 
clericalmonarchiſche Koalition war an's Ruder 
gekommen und beſtrebt, den Zejuitenzögling Gras 
fen von Chambord zum Könige von Fankreich 
zu machen. 


treu, bald einen Krieg zur Wiederherſtellung der 
weltlichen Macht des Papſtthums unternehmen 
würde und daß es alsdann leicht von Deutſch⸗ 
land im Stiche gelafjen werden konnte, deſſen 
Allianzanträge es ja bis dahin fo ſchnoͤde zurück⸗ 
gewieſen hatte. Es blieb ſonach Italien nichts 


übrig als ſich Deutſchland in die Arme zu wer⸗ 


fen, und iazwiſchen hat es gründlich begriffen, 
daß es klug und recht daran gethan. 5 


L874. 


N 


Politik durch den Beſuch des Königs Victor Ema⸗ 


Italien mußte da mit Recht ber 
fürchten, daß Heinrich V. ſeinen Wünſchen ge⸗ 


Nach Innen Einheit und Fortführung, 


Ergänzung und Abſchließung der Neformation, 


nach Außen eine ſtarke, unüberwindliche Allianz 


zur Wahrung des Friedens, das find die Ziele, 
nach denen die deutſchen Staatsleiter im Jahre 
1873 mit großem Erfolge geſtrebt. — 

— . œEdꝙd8—ʃ—¼ʃ.⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten 


London, Donnerftag, 1. Januar. Nach 
dem über die britiſche Staatsfinanzverwaltung 
in den letzten 9 Monaten veröffentlichten Expoſs 
überſteigen die wirklichen Staatseinnahmen den 
Voranſchlag um 2% Millionen. Die „Daily 
News“ glauben annehmen zu dürfen, daß Herr 
Gladſtone Ende März d. J. einen Einnahme⸗ 


überſchuß von fat 4 Millionen werde nachweiſen 


können. 0 

London, Donnerſtag, 1. Januar, Nach⸗ 
mittags. Nach aus Cape Coaſt Caſtle hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten vom 15. Dezember v. 
J. waren die britiſchen Truppen unter dem 
Obergeneral Woljeley in energischer Verfolgung 
der Aſhantees begriffen. Letztere ſetzten ihre 
Flucht auf dem jenſeitigen Ufer des Prah mit 
großer Eile fort. 
ſtärkungstruppen eingetroffen. 

Madrid, Mittwoch, 31. Dezember. Ein 
Erlaß der Junta für die öffentliche Schuld 
ſpricht ſich für die Zulafjung der Deponirung 
der am 31. Dezember 1873 fähigen Coupons 


einer ſolchen Thatſache iſt es Frankreich auch für aus. N 

die Zukunft unmoglich geworden, den vieler⸗ 

wähnten Revanchekrieg zu wagen. Auch Italien 8 

ſchloß ſich bekanntlich dieſem mächtigen Bunde 

—— —— — — 

Er ſah blaß und ängſtlich aus und ſchmiegte Ausnahme machen, bewahre { 

ſich dicht an die feuchte Mauer. Eben kam Frau Himmel, Be ich e den 
Haaſemann aus einem Seitenzimmer. Es war | rief Madame Haaſemann aus. 


eine behäbige Frau, der man es. anſah, daß 

ſie ſich ausnahmsweiſe mit körperlicher Pflege 

beſchäftige. Sie ſah Alles in Allem ſehr 

ſolide aus, ſowohl an ſich als in ihrer Klei⸗ 
n 


ung. 
„Sieh da, Du kleiner Spikbube, biſt Du 
endlich wieder da?“ wandte fie ſich an Franz, 


„Wo 
haſt Du fo lange geftedi? Her“ f 

„Tante Marie hat mich etwas länger auf- 
gehalten. Sie war krank und lag im Bette u. 
hatte Niemanden, den ſie in die Apotheke 
ſchicken konnte,“ antwortete der Knabe. 

„Sieh', ſieh', Du biſt doch ein ganz ſauberes 
Früchtchen“, rief Madame Haaſemann grimmig 
aus. 
Dir ſchon ganz gut zu helfen. Schade nur, 
daß ich nicht Alles aufs Wort glaube, und na⸗ 
mentlich ſolchen Scheinheiligen iſt nicht zu trauen, 
die habens fauſtdick hinter den Ohren; man 
kennt das aus Erfahrung — Praxis die befte 
Lehrmeiſterin. Willſt Du jetzt augenblicklich ge⸗ 
ſtehen, wo Du geweſen biſt?“ 

Madame Haaſemann mußte wohl ihren 
Worten gehörig Nachdruck geben, denn der 
kleine Burſche ſchrie laut auf und faßte nach 
ker Ohr, während feine Peinigerin aufs Neue 
rief: 

„Willſt Du geſtehen, wo Du Dich herum⸗ 
getrieben hafı?* z 9716 

„Ich kann nichts weiter fagen — ich bin 
bei Tante Marie geweſen — ſie hat mich bei 
ſich gehalten und meinte, Sie würden wohl ein⸗ 
mal eine Ausnahme mache“, entgegnete Franz 
weinend. 


* 


„Findeſt auf Alles eine Ausrede, Du weißt 


ö „Ich möchte 
wiſſen, was ſich die Leute e denken, 


was man hier im „Grauen Hauſe“ zu thun 


Es waren britiſche Ver⸗ 


bat. Na, für dies Mal maßſt Du gehen, N 


aber —“ 

Sie ſchüttelte dem Knaben noch zum Ab⸗ 
ſchiede einmal gehörig durch und bei dieſer Ger 
legenbeit entfiel Franz der Schlüſſel klirrend auf 
den Fußboden. ; 

Eniſetzt ſtarrte er den Schlüſſel an, wä 
rend Madame Haaſemann denſel ben eilfertig auf⸗ 
gehoben hatte und damit an das Fenſter ge⸗ 
treten war. 

„Herr du meines Lebens, was muß ich 
ſehen? Meinen Schläſſel! meinen Schlüſſel von 
der Speiſekammer! O, Du kleines, fündiges 


Unkraut unter dem Weizen! Meinen verlorenen 


Speiſekammerſchlüſſel! O, Du kleine Kröte, 
warte, dafür will ich Dich bezahlen, das ſollſt 
Du mir büßen.“ 5 

Und Mutter Haaſemann griff nach einem 
tüchtigen Rohr und ſchlug auf den vor Angſt 
halbtodten Knaben los. 


„O, Mutter Haaſemann, ich habe den Schlüſ. 


ſel nicht genommen“, jammerte Franz. 
„Habe den Schlüſſel nicht genommen! O, 


um die verderbte, fündige Jugend!“ ſchrie Mar 
dame Haaſemann entſetzt, indem ſie beide Hande 
zum Himmel emporſtreckte. „Läugne wenigstens 
jetzt nicht mehr, nun ich den Beweis Deines er 
jondern 
lege ein offenes, reuevolles Geſtändniß ab, Wann 
haft Du den Schlüſſel genommen? Seit wann 

2 


ſünvigen Treibens in Händen halte, 


trägſt Du ihn mit Dir herum? * 
Franz brachte kein Wort über feine bl 


nt 


zitternden Lippen. Was ſollte er ſagen? Bm 


a LS 
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70 Berlin, ben 2. Januar. Heute Vormit⸗ 
8 tags nahm Se. Majeftät der Kaiſer den Vor⸗ 


trag der Hofmarſchälle eutgegen und arbeitete 
mit dem Chef des Civilkabinets Geh. Kabinets⸗ 
krath v. Wilmoweki. a 

Aa? — Im kaiſerlichen Palais fand geftern, 
wie alljährlich, Neujahrscour ftatt, welche indeſ⸗ 
ſen von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin abgenom⸗ 
men wurde. Der Kaiſer empfing aber die Glüd- 
wünſche der Mitglieder der k. Familie. — In 
den Dispoſitionen des kronprinzlichen Paares bes 
ghüglich der Reife nach St. Petersburg am 18 
di. Mts. iſt keine abändernde Beſtimmung ein⸗ 
getreten und iſt dies das beſte Zeugniß dafür, 
daß man an die foriſchteitende Beſſerung im 


Befinden des Kaiſer glaubt. 
5 — Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
daß im Geltungsbereiche der Gewerbes 
ordnung vom 21. Juni 1869 den nach 


§. 44 der letzteren ausgeſtellten 
tionsſcheinen in Bezug auf Befugniſſe und Steu— 
erbefteiung der Handelsreiſenden die Wirkung 
der nach Art. 26 des Zoll⸗Vereins- Veitra⸗ 
ges vom 8. Juli 1867 aus zuſtellenden Legiti⸗ 
matio karten beizulegen it, und daß desbalb 
für diejenigen Handelsreiſenden, deren Geſchälts⸗ 
betrieb ſich auf dem Geltungsbereich der Ge 
werbeordnung vom 21. Juni 1869 beſchränkt, 
die Ausſtellung einer Legitimations⸗Karte, wenn 
fie bereits einen Lezitimations⸗Schein beſitzen, 
nicht mehr erforderlich erscheint. 

— Die Speneiſche Zeitung iſt nunmehr 
in ihrer neuen Form ans Tageslicht gekommen. 
Der Kopf zeigt wieder den alten preußiſchen 
Adler, der in feinen Fängen die Devije: „Mit 

königlicher Freiheit“ trägt und von den Inſig⸗ 
nien dez Handels und der Kunſt umgeben iſt. 
Dieſe Deviſe, wie die auf den Handelsemblemen 
angebrachten Firmazeichen „H. u. S.“ und der 
am Titel angebrachte Firmenvermerk: „Ha ude⸗ 
und Speneiſche Zeitungs Eepedition“ laſſen den 
Schluß zieden, daß die gegenwärtigen Eigenthü⸗ 
mer der Zeitung von den Spenerſchen Erben 
auch das Privilegium erworben haben, das bes 
anntlich die bisherigen Beſitzer nicht innehatten. 
Als Herausgeber fungirt Herr Dr. Carl Braun, 
der auch bereits in einem Leitart. eine Ueber ſicht 
über die politiſchen Ereigniſſe des verfloſſenen 
Jahres hielt, die mit folgenden Worten ſchließt: 
„Denken wir daber heute unter Beiſetteſetzung 
der Dinge, welche uns drücken und trennen, an 
das, was alle Deutſchen erfreut und vereinigt u. 
begrüßen wir das neue Jahr mit dem alten Ruf: 
„Cs lebe der Kaiſer! Carl Braun.“ Als ver 
antwortlicher Redaectear zeichnet Herr Dr. Ad. 
Zehlicke und als Verleger und Drucker Herr 
Hermann Heiberg, der frühere techniſche Diree⸗ 
tor der Nord. Allgem. Ztg. Das Format der 
Zeitung iſt daſſelbe geblieben wie früher auch 
das Arrangement des Inhalts erinnert vielfach 
an den ſeeligen Onkel Spener. Neue Nachrich⸗ 
ten, wie das Blatt ſie unter Wehrenpfennigs⸗ 
Leitung hatte, ſind in der erſten Nummer nicht 
zu finden. 

— Geit einigen Tagen iſt zwiſchen Berlin 
und Breslau ein neuer automatiſcher Apparat 
von Siemens und Halske in Thätigkeit, welcher 
die Aufmerksamkeit der Telegraphenbeamten in 

hohem Grade erregt. Der Apparat iſt mit 
einem gewöhnlichen Siemens und Halskeſchen 
Farbſchreiber auf einem kleinen Tiſch montirt. 
Vermittelſt eines Handgriffes wird das den Ap⸗ 
arat treibende Gewicht aufgezogen. Wenn der 
elegraphenbeamte eine Taſte berührt, ſo werden 
dadurch eine Anzahl Stifte vermittelſt eines 
ähnlichen Mechanismus, wie ihn Siemens uiid 
Halske zu ihrem bekannten Taſtenlocher benutzt 
haben, vorgeſchoben und die Trommel ſammt 
— —— EEE 
rieth er Ludwig, ſo konnte er der Rache des als 
grauſam und boshaft bekannten Knaben gewiß 
ſein, ohne daß ihm daraus irgend welch' ein 
Vortheil entſtand. Ludwig würde natürlich Alles 
in Abrede ſtellen, denn er war Madame Haaſe— 
manns Vorzug, trotz ſeines häßlichen Charak⸗ 
ters, und der Verdacht würde doch auf ihm 
ruhen bleiben. Er ſah ein, daß er verloren 
war, aber etwas eingeſtehen, was er nicht be⸗ 
angen, das wollte er nicht und ſo hielt er es 
ürd Beſte, zu ſchweigen, trotz Madame Haaſe⸗ 
mann’d Drohungen und Verſuche, ihn zum Ge- 
ſtändniſſe zu bringen. 
2 „O, Du verſtockter Sünder!“ ſchrie Mas 
dame Haaſemann endlich wüthend. „Aber ich 
werde Dich zum Sprechen bringen, darauf kannſt 
Du Dich verlaſſen. Nicht umtonft will ich das 
Schwarze Loch“ hergerichtet haben — das ift- 
für Schlingel Deines Gleichen, und nicht eher 
ſollſt Du daraus befreit werden, bis Du ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haſt.“ 

Gerade in dieſem Augenblicke wurde die 
un geöffnet und ein Mann in ſchwarzem 

ocke überſchritt die Schwelle und unterbrach 
Madame Haaſemann in ihrer Rede. Das Ge— 
ſicht der ehrbaren Frau wurde plötzlich wie von 
einem Abendroth übergoſſen und knixend und 
complimentirend näherte fie ſich dem Eingetre⸗ 
tenen. * 
„Guten Tag, Madame Haaſemann, wie 
iſt's Befinden?“ 
„Es muß ja gehen, Ehrwürden,“ entgeg⸗ 
nete ſie mit einem ſchweren Seufzer. „Es iſt 
freilich ein hartes Stückchen Brod, welches einem 
der liebe Herrgott zum Beißen giebt, aber zs iſt 
doch eins, obwohl man oftmals einen gar harten 
Stand hat zwiſchen den kleinen Sündern,“ 
„„Da haben Sie Recht, Madame Haaſe⸗ 
mann, es iſt nicht leicht in dieſem Hauſe zu re⸗ 
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feſten Anſchlage lag, wird durch das Lorjpilagen 
der Doſe frei und geht, durch ein in der Doſe 
liegendes kleines Laufwerk getrieben, langſam 
und gleichmäßig wieder zu ſeinem Anſchlage 
zurück. Seine bewegliche Spitze wird dabei von 
jedem porgeſchobenen Stifte zurückgedrängt und 
bewirkt dadurch, mit Hülfe eines kleinen Winkel⸗ 
hebels einen Gontaft, mithin am anderen Ende 
der Leitung des Schreibankers. Sind nun 
Stifte mit Intervallen verſchoben, ſo hört der 
Contact ſogleich wieder auf, wenn die Spitze des 
Zeigers einen Stift paſſirt hat; es bilden ſich alſo 
an der Empfangsſtation jo viel Punkte, wie Stifte 
verſchoben waren. Sind dagegen 3 Stifte hinter 
einander ohne Intervall vorgeſchoben, derart der Con⸗ 
tact fo lange, bis der Zeiger alle 4 Stifte paſ⸗ 
ſirt hat, es bildet ſich mithin an der Empfangs⸗ 
ſtation ein Strich auf dem Papierſtreifen. Die 
Aufgabe des Telegraphiſten it es nun ſo ſchnell 
wie er kann, die mit den Buchſtaben und ſon⸗ 
ſtigen Zeigen beſchriebenen Taſten in erforder⸗ 
licher Reihenfolge kurz niederzudrücken. Es muß 
dies in einer ſolchen Schnelligkeit geſchehen, daß 
der Zeiger niemals Zeit hat, bis zu ſeinem Ruhe⸗ 
punkte zurückzukehren, weil ſonſt ein Intervall in 
der Schrift auf den Papierstreifen entſtehen 
würde. Die bisherigen Reſultate bei der An⸗ 
wendung des Apparates jollen ſehr befriedigend 
ſein. Die Geſahwindigkeit, mit welcher die auf 
die Handhabung des Apparates in der Fabrik 
von Siemens und Halste eingeübten Telegra⸗ 
phiſten jetzt ſchon vollkommen correcte und 
fehlerfreie Morſeſchrift geben können, ſoll 
die Leiſtungsfähigkeit des Hughes'ſchen Druckap⸗ 
parates bereits erreichen, alſo nahe dreimal ſo 
groß ſein, wie die der mittleren Handarbeit. 
Es iſt zu wünſchen, daß der Apparat ſich auch 
als hinreichend dauerhaft im Gebrauche zeigt, 
da er dann weſentlich dazu beitragen kann, die 
immer gewaltiger anwachſenden Depeſchenmengen 
durch die vorhandenen Linien und Beamten in 
einer das Publikum befriedigenden Weiſe bewäl⸗ 
tigen zu koͤnnen. Wie wir hören, ſollen Siemens 
und Halske auch einen Typendrucker conſtruirt 
haben, welcher auf ähnlichen Prinzipien beruht 
und mit welchem ſie den Hughes'ſchen Druckap⸗ 
parat aus dem Felde zu ſchlagen hoffen. 

— Nachdem durch kriegsminiſteriellen Er⸗ 
laß das für die Reſerviſten und Landwehrmän⸗ 
ner vorgeſchriebene Klaſſifikations-Veifahren auch 
auf die Erſatz⸗Reſerviſten erjter Klaſſe ausgedehnt 
worden, iſt zugleich verfügt, daß in dem Erſfatz⸗ 
reſerveſchein J. folgender neue Paſſus aufzuneh⸗ 
men iſt: „Geſuche um Zurückſtellung für den 
Fall der Einberufung aus Aulaß häuslicher oder 
gewerblicher Verhältniſſe ſind vor Beginn des 
jährlichen Kreiserſatzgeſchäfts bei den betreffenden 
Gemeindebehoͤrden anzubringen. Die Entſchei⸗ 
dungen erfolgen durch die Vorſitzenden der 
Kreiserſatzkommiſſionen. Sie behalten ihre Gül⸗ 
ligkeit nur bis zu dem nächſten Kreiserſatz⸗ 
geſchäfte, und find Anträge auf weitere Zurück⸗ 
ſtellung im Bedarfsfalle zu erneuern.“ Außer 
dem iſt den Erſatzbehörden die genaue Befol⸗ 
gung der Vorſchrift im $ 48 der Militärerſatz⸗ 
inſtruktion zur Pflicht gemacht, demgemäß die 
Ueberweiſung zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe der 
in Folge von Reklamationen vom Militärdienſt 
im Frieden Befreiten nur dann zuläßig iſt, wenn 
deren häusliche Verhältniſſe, für den Fall eines 


Krieges, eine Berückſichtigung nicht gerechtfertigt 


erſcheinen laſſen. — 

Das ſo eben ausgegebene zweite Ver⸗ 
zeichniß der beim Hauſe der Abgeordneten ein⸗ 
gegangenen Petitionen enthält insgeſammt 205 
Petitionen, von denen 63, der Petitionskom⸗ 
milfion, 9 der Agrarkommiſſion, 17 der Juſtiz⸗ 
2 —— . 1ͤ——K—̃— 


gieren und Sie werden mit Bosheit und Ver⸗ 
ſtocktheit genug zu kämpfen haben. Man kennt 
das ja. Aber es iſt doch ein ſegensreicher Wir⸗ 
kungskreis, welcher ſich Ihnen erſchloſſen hat, 
und wenn aus dieſen armen, verlorenen Kinder⸗ 
feelen eine gerettete hervorgeht, jo muß Sie das 
mit freudigem Stolz erfüllen.“ 

„O, allerdings, Ehrwürden, ganz gewiß, 
das thut es auch,“ entgegnete Mutter Haaſe⸗ 
mann mit frommem Augenaufſchlag. „Wenn 
eine ſolche Freude nur nicht gar ſo ſelten wäre. 
Aber das iſt es. Trotz aller Sorgfalt und 
„Mühe, welche man auf dieſe undankbaren Ger 
f&öpfe verwendet, lernen fie jo äußerſt ſelten 
ihre Pflichten erfüllen.“ 

„Sie müſſen ſich mit Wenigem begnügen 
lernen,“ ſagte Sr. Ehrwürden freundlich. „Es 
iſt ja leider immer zwiſchen einer ſolchen Heerde 
Kinder viel Bosheit vorhanden und namentlich 
ſollen in letzter Zeit mehrfach gerade von Knaben 
dieſes vortrefflichen Inſtitutes Dinge verübt 
worden ſein, welche ihrer Erziehung keine, Ehre 
machen.“ 

„Ha, leider, leider, und das iſt's auch, was 
Einen wurmt,“ unterbrach ſie den Paſtor. „O, 
Sie können nicht glauben, was ich mir für 
Mühe gegeben habe, die Urheber heraus zu 
bringen, aber glauben Sie wohl, daß es mög« 
lich war? Bewahre Gott! Keiner will irgend 
etwas entwendet haben, Keiner weiß auch nur, 
wo der Kaufmann L. wohnt und ſo mußte ich 
Alle ſtraflos ausgehen laſſen. Aber es iſt nichts 
ſo fein geſponnen, es kommt Alles an die 
Sonnen. Ich bin unermüdlich in meinen Nach⸗ 
forſchungen geweſen, denn vie Welt fol ſehen, 
daß hier im „Grauen Hauſe“ nichts Unrechtes 
geduldet wird, und ich hoffe meine Bemühungen 
noch mit Erfolg gekrönt zu ſehen. Es ſoll jetzt 
nicht lange mehr dauern, bis ich ſagen kann; 


ieh zur, Vorberaihun des Se Eule 
betreffend die Enteignung eie em 
und 6 der Kommiſſion zur Vorberathung des 
Geſetz-Entwurfs wegen Abänderung einiger Vor⸗ 
ſchriften über die Beſteuerung der Gewerbe der 
Bäcker, Fleiſcher, Brauer ꝛc. überwieſen worden 
find. — Unter dieſen Petitionen befindet ſich 
wie immer eine größere Anzahl, in denen Ber 
ſchwerde über zu hohe Veranlagung zu den 
Staatsſteuern gefühtt wird. Mehrere andere 
Petitionen enthalten dagegen Unterſtützungs⸗ und 
Penſions⸗Geſuche, während einige andere Peten⸗ 
ten beim hohen Hauſe der Abgeordneten ſogar 
den Antrag ſtellen, ihnen eine Stellung, Arbeit 
oder eine Unterſtützung zu gewähren. 

— Seitens des Reichskanzler Amtes iſt beim 
Bundesrathe der Antrag geſtellt worden, den 
Entwurf eines Reichsmilitairgeſetzes, welcher dem 
nunmehr aufgelöften Reichstage vorgelegen, von 
letzterem aber wegen des Schluſſes der Seſſion 
nicht mehr berathen werden konnte, dem neuge⸗ 
wählten Reichstage gleich bei deſſen Zufammen⸗ 
treten wieder vorzulegen, und zwar mit der⸗ 
artigen Abänderungen, wie ſie ſich inzwiſchen als 
wünſchenswerth für die Praxis herausgeſtellt 
haben, und wie ſie von einer hierzu berufenen 
Commiſſion feftgeftellt worden find. Der Bun⸗ 
desrath hat beſchloſſen den Antrag und die um⸗ 
geänderte Vorlage den Ausſchüſſen für das Land⸗ 
beer und die Feſtungen, für das Juſtizweſen u. 
für das Rechnungsweſen zur Vorberathung zu 
überweiſen. Die veränderten Paragraphen, welche 
wir, ihrem Wortlaut nach dem Vorſchlage des 
Antrages folgen laſſen, lauten: Die Infanterie 
wird formirt in 469 Bataillonen, die Kavallerie 
in 465 Eskadrons, die Feld Artillerie in 300 
Batterien von welchen je 2 bis 4 eine Ab⸗ 
theilung bilden; die Fußartillerie in 29., die Pi⸗ 
oniertruppe und der Train in je 18 Bataillonen. 
Die Bataillone haben in der Regel 4, die des 
Trains 2 bis 3 Compagnien. In der Regel 
wird bei der Infanterie aus 3 Bataillonen, bei der 
Kavallerie aus 5 Eskadrons, bei der Artillerie 
aus 2 bis 3 Abtheilungen bzw. Bataillonen ein Re⸗ 
giment formirt. — $ 4. Alinea 1: In der Re⸗ 
gel wird jede Kompagnie, Eskadron u. Batterie 
durch einen Hauptmann oder Rittmeiſter wit 
Hülfe eines Premierlieutenants (3 Sekondelieu⸗ 
tenants u. der entſprechenden Zahl von Unter⸗ 
offizteren (§. 1) militairiſch ausgebildet und be⸗ 
fehligt. — 8. 7 Die Beſtimmungen über die 
Zulaſſung zu den Stellen und Aemtern des 
Heeres, ſowie über das Aufrücken in die höheren 
Stellen erläßt der Kaiſer. Zu der Stelle eines 
richterliche Militärjuſtizbeamten kann nur beru- 
fen werden, wer die Befähigung zur Bekleidung eines 
Richteramtes in einem Bundesſtaate erworben hat. 
Das Alinea 2 des $ 9 erhält folgende Faſſung: 
„Unter beſonderen Umſtänden kann eine Abwei⸗ 
chung von dem vorgeſchriebenen Vertheidungs⸗ 
maßſtabe eintreten, es iſt dann aber die Zuſtim⸗ 
mung des Ausſchuſſes für das Landheer und die 
Feſtungen erforderlich und die Ausgleichung bei 
der Rekrutengeſtellung des nächſtfolgenden Jahres 
zu bewirken. Die Freiwilligen (88 10 und 11 
des Geſetzes vom 9. November 1867, Bundes⸗ 
geſetzbll. S. 131) und die für die Marine aus⸗ 
gehobenen Mannſch. find ihren Aushebungs⸗Be⸗ 
zirken in Rechnung zu ſtellen. Ferner wird 
Alinea 4 geſtrichen. — § 11. Perſonen, welche 
in Deutſchland ihren dauernden Aufenthalt ge» 
nommen habeu, nachdem fie die Reichsangehö⸗ 
kiakeit verloren hatten (8 13 des Geſetzes vom 
1 Juni 1870 Bundesgeſetzbl. 9. 355), find, jo- 
ſofern fie eine andere Staatsangehörigkeit nicht 
erworben haben, geſtellungspflichtig und können 
bis zum vollendeten 31. Lebensjahre zum Mili⸗ 
— — ͥ — — — 


das iſt der Dieb und der hat meine anderen 
Lämmer verführt und fie zum Böſen verleitet, 
aber dann verlange ich auch eine exemplariſche 
Beſtrafung, das ſoll mir nicht jo hingehen.“ 

„Hat ſich mein ausgeſprochener Verdacht 
beſtätigt, daß Ludwig Börner der Urheber war?“ 
fragte der Paſtor neugierig. 

„O nein, nein, Ludwig Börner iſt nicht 
der Schuldige,“ entgegnete Madame Haaſemann 
eifrig. „Aber kommen Sie, Ehrwürden, treten 
Sie ein wenig herein, wir können uns die 
Sache bei einer guten Taſſe Kaffee, wenn ich 
Ihnen eine ſolche anbieten darf, ruhig erörtern. * 

Und während Madame Haaſemann noch 
fo ſprach, ſchritt fie ſchon, gefolgt von Paſtor 
Sieverling, dem Beſuchszimmer zu. Im Vor⸗ 
beigehen befahl ſie Franz, noch nicht von der 
Stelle zu gehen, bis ſie ihm die Erlaubniß dazu 
gebe, und dann rief ſie ein vorbeigehendes 
größeres Mädchen herbei, den Kaffee zu beſor⸗ 
gen. Nachdem ſie ſich dann in einem breiten, 
bequemen Seſſel, dem Paſtor gegenüber, welcher 
im Sopha Platz genommen, niedergelaſſen hatte, 
ſetzte fie ihr unterbrochenes Geſpräͤch fort: 

„Ja, ſehen Sie, Ehrwürden, das find nicht 
immer die Schlimmſten, die für böje gelten. 
Ludwig Börner hat allerdings zahlreiche kleine 
Untugenden an ſich, aber man kann den Jungen 
darum nicht ſchlecht nennen, obgleich er zu Zeiten 
wirklich boshaft ausſieht. In meinen Augen 
ſind diejenigen viel gefährlicher, welche unter 
dem Scheine von Froͤmmigkeit und Sanftmuth 
ungeſtraft ihren fündigen Begierden nachgehen 
und ſich ſo zur Zuchtruthe für mich arme, un⸗ 
glückliche Perſon machen.“ 

Ein eigenthümliches Lächeln zuckte um die 


dünnen Lippen des Geiſtlichen, aber es war 


ſchneller unterdrückt als Madame Haaſemann es 
bemerken konnte. 
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$ 12. Jeder militärpflichtige Deutsche ift in 
dem Aushebungsbezirke, in en Han 
Wohnſitz hat, beziehungsweise dauernden Aufent- 
Itöort hat, geſtellungepflichtig. Wer innerhalb 
des Bundesgebietes weder einen Wohnfig noch 
einen dauernden Aufenthaltsort hat, iſt in dem 
Aushebungsbezirke feines Geburtsortes geſtellungs⸗ 
pflichtig. In dem Aushebungsbefürke, in welchem 
die Militärpflichtigen 15 zu giſtellen haben, 
werden ſie auch unter Anrechnung auf das von 
demſelben aufzubringende Rekrutententingent, 
zum Militärdienft herangezogen. ö 
Zu 8 27 ſoll folgendes Zufapalinen Yinzus 
gefügt werden: „Die im $ 140 des Strafgeſetz⸗ 
buchs für das deutſche Reich angedrohte Stuafe 
trifft auch diejenigen Wehrpflichtigen, welche ver 
ſuchen das Bundesgebiet ohne Erlaubniß zu ver⸗ 


laſſen, um ſich der Erfüllung ihrer aktiven Frie- 


dens dienſtpflicht zu entziehen. — $ 31 Aline 
31 erhält folgende Faſſung: 1. Die aus dem 
Beurlaubtenſtande (V. Abschnitt) zum Dienſt 
einberufenen Offiziere, Aerzte, Militairbeamten 
und Mannſchaften von dem Tage, zu welchem 
fie einberufen find bis zum Ablaufe des Tages 


der Wiederentlaſſung. — 2. Alle in Kriegszei⸗ 


ten zum Heeresdienſt aufgebotenen oder freiwtl⸗ 
lig eingetretenen Offiziere, Aerzte, Militärbeam⸗ 
ten und Mannſchaften, welche zu keiner der vor⸗ 
genannten Kategorien gehören, von dem Tage zu 
welchem fie einberufen find bezw. vom Zeitpunkte 
des freiwilligen Eintritts an bis zum Ablauf 
der Entlaſſung. — Zu 8 33 wird zwiſchen des 
bisherigen 2. u. 3. Alinea beantr. folgende 2 Ali⸗ 
neen einzuſchalten: „Den allgemeinen Gerichtsſtand 
haben die Militairperſonen bei dem Gerichte des 
Garniſonorts. Dieſe Beſtimmung findet auf 
diejenigen Perſonen, welche nur zur Erfüllung 
der Wehrpflicht dienen, oder welche jelbitftändig 
einen Wohnſitz nicht begründen können, keine 
Anwendung.“ In demſelben Paragraphen erhält 
ſodann das bisherige Alinea 3 folgende Faſſung: 
„Es bleiben diejenigen landesgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ein Kraft, nach welchen für Truppen⸗ 
theile, die nach der Mobilmachung ibre Garniſon 
verlaffen haben, oder ſich dauernd im Auslande 


x 


aufhalten, die Ausübung der  fireitigen 
oder freiwilligen Gerichtsbarkeit einem ine . 
ländiſchen Gerichte oder den Auditenren 
ein für alle Mal übertragen ift, oder 


füt den einzelnengal im Verordnungswege 
übertragen werden kann. — $ 35 lautet folgen» 
dermaßen: Außerdem gelten die folgenden Be⸗ 
ſtimmungen: 1. den Offizieren und Aerzten des 
Beurlaubtenſtandes, ſowie den im $ 52 unter 3 
bis 5 bezeichneten Mannſchaften darf — falls 
ſie nicht nachweiſen, daß ſie in einem anderen 
Bundesſtaate die Staatsangehörigkeit erworben 


haben — die Entlaſſung aus der Staatsange⸗ 
hoͤrigkeit nur mit Genehmigung der Militärbe⸗ 


hörde ertheilt werden. 
ſtimmungen im dritten Abſchnitte des Militär⸗ 


Sie ſind ferner den Be⸗ 


ſtrafgeſetzbuches vom 20. Juni 1872 über uner⸗ 
laubte Entfernung und Fahnenflucht und den 
Beſtimmungen im vierten Abſchnitte deſſelben 


Gesetzbuchs über Selbſtbeſchädigung und Vor⸗ 
ſchügung von Gedrechen in gleicher Weiſe wie 


die Perſonen des aktiven Dienſtſtandes untere 


worfen. Erſatz-Reſerviſten 1. Klaſſe, welche ohne 
Erlaubniß auswandern, verfallen der Strafbe⸗ 
ſtimmung im $ 366, 3. des Strafgefetzbuches 
für das deutſche Reich. — 2. Auf beurlaubte 
Mannſchaften der Reſerve, der Landwehr u. der 
Erſatz⸗Reſerve J. Claſſe, welche ohne Erlaubniß 
auszuwandern verſuchen, finden die Strafvorſchrif⸗ 
ten des § 140 des Strafgeſetzbuthes des deut⸗ 
— — 1 


„Sie ſprechen da einen ziemlich allgemeinen 
Grundſatz aus, Madame Haaſemann, und es 
ſollte mir ſehr unlieb ſein, wenn Sie denſelben 


mit Bezug auf viele Ihrer Zöglinge ausge⸗ 


ſprochen.“ 

„Nicht doch, Ehrwürden, nicht gerade auf 
viele, aber es giebt doch einige darunter und 
das genügt immerhin ſchon, einen verderblichen 
Einfluß auf die geſammten Kinder auszuüben. 
Man müßte dieſe räudigen Schafe unter allen 
Umſtänden von der Heerde fernhalten.“ 


„Thun Sie das, Madame Haaſe wann, eds 


wird Ihnen das Niemand wehren.“ ? 
„O, Ehrwürden, wenn man könnte, wie 


man wollte, da ſollte dieſe Anſtalt bald eine 


Muſteranſtalt im wahren Sinne des Wortes 


werden. Aber das iſt's gerade, man kann nicht, 
wie man will. Wird jemals ein Kind geſtraft, 
ſo weiß es Tags darauf die Welt und die ganze 
Preſſe ſpricht ihre Entrüſtung aus gegen die 
grauſame Art und Weiſe, womit hier im Haufe 
die Kinder behandelt werden. Ja, als wenn 
man kein Herz im Leibe hätte, man hat doch 
auch ſein Gefühl, aber wenn ich nicht ſtrafen 


wollte — dann moͤchte ich die Wirthſchaft nid! 


mehr ſehen. Und dann — CEhrwürden, 
ſelbſt haben mir Schonung bei einem gemillen 
Knaben empfohlen.“ 
Paſtor Sieverling beſann fich. 2 
„Ah fol Sie meinen den kleinen Schneibler! 
Nun ja, ich glaube, derſelbe wird es Ihnen 


nicht gar zu ſchwer machen, ihn zu ſchonen @xr 7 


war immer ein kleiner, beſcheidener Knabe“ 


„Das ſchien ſo, Ehrwürden. Es giebt in 


der Welt kein Kind, das ſo ſich einzuſchmeicheln 
verſteht. 


ich ſage Ihnen, er betrügt die ganze Welt.“ 


Alſo auch Sie hat er getäuſcht, Sie, 
die ſonſt klar in jedes Menſchenherz ſehen. OB. 


(Bortjegung folgt) 
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es Anwen daug. — 3. Die verläuft 
imath beurlaubten Rekruten und Frei⸗ 
vedörien. zur Verheiratbung der Geneh⸗ 


ng der Weilitarvevorde. Als uma 4 und 


5 find die früheren Mlima 3 und 4 diejer Par 


zagraphen unverändert angenommen. 
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Inderumgen des uriprünpihen Entwurfs laſſen 


ſeomit nach vier verſchtedenen Geſichtspunkten 


ruppiten. Einmal Mad es Conſequenzen des 
azwiſcheu ergangenen Militär⸗Strafgeſetzbuches, 
ſobann find es Berbeſſerungen in der Organiſa⸗ 
beer des Miär-Erjagmejers, ferner find es 
derem Militär⸗Juſtizweſen, insbeſondere 
f in mung über den Gerichtsſtand der 
onen u. endlich find es Erſchwerun⸗ 

Auswanderung Wehrpflichtiger. Dem 

wurf find ferner wiederum als Anlagen 

ungen der Zahl der Offiziere, Aerzte⸗ u. 
iſtellen im Friedensſtande des Heeres, 
AIläuterungen zu dieſen Nachweiſungen 
beinefügt, welche ebenfalls ei ſe vorgenommene 
Nevifion der entſprechendn Anlagen des vor⸗ 
jährigen Entwurfs erweiſen. 
— Der Cigarrenhäudler Schünemann, das 
unglückliche Opfer des am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tage in der Kommandantenſtraße verübten Raub⸗ 
mordes, befindet fich, wie hieſige Blätter hören, auf 
dem Wege der Beſſerung. Bereits haben ſich bei 
ihm lichte Momente eingeftellt,, welche gegründete 
Hoffnung auf die Erhaltung ſeines Lebens geben. 
Da Ane ſeitens der Aerzte die äußerſte Ruhe und 
Schonung für den Patienten anempfohlen iſt, ſo 
dürfte immer noch eine geraume Zeit vergehen müſ⸗ 
ſen, ehe eine Vernehmung thunlich ſein wird. 

— Breslau, 2. Januar. (Gehaltsſperre.) 
Die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ enthält folgende, das 
weitere Vorgehen Mat den Fürtbiſchsf von 
Breslau betreffende Mittheilung: 

„Nachdem der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof 
bereits unter dem 15. December (neben 27 ande⸗ 
ren Fällen) wegen „widerrechtliche“ Beſetzung der 
Parochie Broslawitz, Kreis Tarnowitz, vom hieſi⸗ 
gen Stadtgerichte zu 400 Thlr. Strafe verurtheilt 
worden, hat nun der Ober⸗Präſident wegen Nicht⸗ 
beſetzung derſelben Parochie Se. fürſtbiſchöfliche 
og mit ung ing von 200 Thkr,, Man 

agen zahlbar, belegt und zugleich angezeigt, 
bunch Veith des eee vom f. Ja⸗ 
nuar 1874" ven Herrn Fürſtbiſchof der Gehalt 
von 12.000 Thlr. für ſo lange geſperrt iſt, als 
Hochderſelbe nicht die genannte Parochie nach Maß⸗ 
gabe der Maigeſetze beſetzt.“ 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 31. Dezember. Der 
Präſident der Republik wird am 8. Januar den 
drei Kardinälen Chigi, Guibert und Regnier 
das Barett überreichen. Die Ceremonie wird 
in der Schloßkapelle von Verſailles ſtattfinden. 

Ein neuer Beweis von der Haltung des Epiſko⸗ 
pats iſt der Rangſtreit, den jetzt der Erzbischof 
von Paris erhoben hat. Der Erzbiſchof iſt nicht 
in dem Programm des Neujahrs⸗Empfangs im 
Präſidentenpalaſte zu Vetſailles aufgeführt. Die 
Regierung hat nämlich das Ceremoniel des Kai⸗ 
ſerthums beibehalten, wonach die Deputation 

* DD 


— 8 3 Kler ve N 8. 
8 wehe del ichterfandes, der Ehrenlegion u. . w. 


zuletzt kommt. „Univers“ bemerkt dazu: „Unter 

der alten Monarchie und unter der Reſtauration 
hatte das Kapitel von Notı-Dame das Recht 
des Vortrittes vor den übrigen Staatslörpern, 
der Klerus war der erſte Stand im Königreiche.“ 
Das „Univers“ giebt nun zu verſtehen, daß der 
Erzbischof als Kardinal laut Dekret vom 24. 
Meſſidor des Jahres XII. ſogar den Vortritt 
vor den Miniftern habe und daß dies der 
Hauptgrund ſei, weshalb der Erzbiſchof die Ein⸗ 
ladung abgelehnt habe, „die ihm nicht ſeinen 
Plaß giebt und in feiner Perſon die Kardinals⸗ 
würde erniedrigen würde.“ 
Paris, 1. Januar. Der Neujahrsempfang 
beim Präſidenten der Republik war ſehr glän- 
zend und kontraſtirte beſonders mit dem vorjäh⸗ 
rigen bürgerlichen Empfange bei Herrn Thiers. 
Ein Bataillon Gensvarmen bildete im Hofe des 
Verſailler Präfekturgebäudes Spalier; der Empfang 
ſelbſt begann um 12 uhr 30 M., nachdem vor⸗ 
her der Marſchall Mac Mahon, begleitet von 
den Miniitern, dem Präſidenten der National⸗ 
verſammlung einen Beſuch abgeſtattet hatte. Zu⸗ 
erſt wurden empfangen: Der Präſident, die Bi- 


r r e 


eepräſidenten, die Sekretaire und eine große An, 
zahl Mitglieder der Nationalverſammlung, wo- 
bei ſämmtliche Fraktionen der Kammer mit Aus. 
nahme der äußerſten Linken vertreten waren. 
Demnächſt folgten die Lokalbehörden von Ver⸗ 
ſailles. um 1 Ubr faud ſich das diplomatiſche 
Korps in ſämmtliche Botſchafter und Geſand⸗ 
ten waren mit den erſten Sekretären und den 
Militärattaches anweſend; nur der ſchwer er⸗ 
krankte Schweizer Geſandte fehlte. Die deutſche 
Botſchaft war durch den Grafen Arnim, den 
Grafen Wesdehlen und den Major von Bülow 
vertreten. Als der Marſchall Mac Mahon in 
den Saal eintrat, in welchem ſich das diploma⸗ 
tiſche Korps verſammelt hatte, war er von den 
Miniſtern, dem Marſchall Canrobert, den Ge 
ukralen Ladmirault, Vinoy, Princeteau u. a. ber 
geleitet. Die früher übliche Anrede Seitens des 
bpäpflichen Nuntius unterblieb diesmal. Mac 
Mahon unterhielt ſich mit verſchiedenen Bot⸗ 
ſchaftern und erkundigte ſich namentlich beim 
rafen Arnim, ob gute Nachrichten über das 
uden des Kaiſers eingetroffen ſeien. Na 
u diplomatiſchen Korps wurden die Deputa⸗ 


2 Die in den neuen Eytwurf enthaltenen Ver⸗ 
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gonen fämmtiſcher Vehzrden und 
von Parie und Scheinß die 
der Armee von Verſailles und Paris empfan⸗ 


en. — Ich erfahre, daß das thatſächlich exi 


a Cirkular an die Biſchöfe wahrſcheinlich 
morgen zur Veröffentlichung gelangen wird; 


. (Nat. tg) 
— General Trochu tritt wieder einmal aus 


vor. Die ſchon längſt vom „Journal offteiel“ 
in das Bereich müſſiger Erfindung verwieſene 
vorgebliche Anklageſchrift gegen die Männer des 
4. ag welche das „Paris⸗Journal“ ver⸗ 
öffentlichte, beſtimmt den General, zum hun⸗ 
dertſten Male zu erklären, daß er ſich am 4. 
September um 8 Uhr Morgens bei der Kaiſerin 
in den Tuilerien befunden, daß er dann im 
Louvre keine Deputation der Nationalgarde oder 
des Volkes empfangen hätte, und was ſolcher im 
Grunde herzlich gleich ültiger Thatſachen mehr 
find. „Soll ich,“ — 5 fährt der jederzeit mit 
Worten allzu freigebige General in elegiſchem 
Tone fort — „fſoll ich dieſe Widerlegung auch 
vor der Juſtiz wiederholen? Abgeſehen von 
meinem unüberwindlichrn Ekel auf dieſer Bühne 
wieder zu erſcheinen, nachdem ich dem öffent⸗ 
lichen Auftreten für immer Lebewohl geſagt habe, 
iſt mir dies durchaus unmöglich. Meine ſchon von 
Familienlaſten in Anfprnd genommene Penfion 
würde dazu nicht ausreichen, u. die Hülfsquellen der 
Verleumdung werden immer das Budget überſteigen, 
auh Ante geg dl. fen enug, ich wollte 
nach Kräften gegen die ſy kematiſhe und foͤrm⸗ 
lich organiſirte Verleumdung proteſtiren, die 
offenbar darauf berechnet iſt, den unmider⸗ 
leglichen Enthüllungen meines kürzlich 
eee Buches „Für die Wahrheit u. Gerech⸗ 
tigkeit“ ein Gegengewicht zu bieten und die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Krieges von denjenigen, welche 
ihn hartnäckig gewollt haben, auf ſolche abzuwälzen, 
die zur Ehre des Landes bis ans Ende vetzweſfelt 
Anſtrengungen gemacht haben.“ 

Spanien. Die Einſchiffung des General 
Moriones mit dem Gros der unter feinem 
Oberbefehl ſtehenden Regierungstruppen nach 
Santona hat zunächſt den Operationen der 
Karliſten in den baßzkiſchen Provinzen freien 
Spkliaum verſchafft. Der Prätendent Don 
Carlos iſt, wie aus Madrid unterm 1. Dechr. 
telegraphiſch gemeldet wird, mit den in Navarra 
verſammelten Truppenabtheilungen und einem 
Theile der in der Provinz Alava befindlichen 
Streitkräfte am 29. Dzbr. von Vergara nach 
Bilbao aufgebrochen, wo derſelbe am 30. Dzbr. 
eingetroffen iſt. Die Karliſten eröffneten an⸗ 
fänglich ein Feuer auf den Hafenort don Bilbao 
Portugalete und beſchoſſen darauf das Fort De⸗ 
ſiero; ihre Avantgarde befindet ſich dem Fort 
Caſtro Urdiales Ochon zur Provinz Santander 
gehörend) gegenüber. Die Vertheidigung und 
die Verproviantirung von Portugalete und des 
Forts Deſiero von der See aus erſcheint ge⸗ 
ſicherr. Ein Marſch des Generals Moriones 
auf der, die Küſte entlang von Laredo nach 
Bilbao führenden Straßen iſt nach dieſen Mel» 
dungen nicht mehr möglich; die Brücke bei 
Somorroſtro (zwiſchen Pottugalete und Caſtro 
de zUrdiales) war von den Karliſten zerſtört 
er gt Die karliſtiſchen Streitkräfte find in 
5 e Öuopuzeoa unter Elios Oberbefehl 
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a Wentrirt und 
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proviantirte Toloſa. 

Nach einer Madrider Depeſche vom 1. Januar 
hat im Hafen von Cartagena am 31. Dezember 
eine große, von einer Exploſion begleitete Feuers⸗ 
brunſt an Bord der Inſurgentenfregatte „Te⸗ 
man? ſtattgefunden: das Schiff ift geſunken. Die 
inſurrektionelle Junta hat ſich an Bord der 
Fregatte „Numancia“ geflüchtet; die mit dleſer 
Haltung ihrer Führer unzufriedenen Inſurgen⸗ 
ten fürchten, daß dieſelben di in Stich laſſen 
und zur See zu entkommen verſuchen möchten. 


Ver ſchiedenes. 


F ueber ein Verbrechen, ae Opfer zwei 
Kinder waren geht uns ans Mentkow in Galizien 
folgende Mittheilung zu: Am 26. d. Mts.befan⸗ 
den ſich die Kinder des hierorts in einem Holzge⸗ 
ſchäft fungirenden Förſter Dronis allein in a 

ohnung, als zwei galiziſche Strolche an der 
Thür des Zimmers, in welchem die 1Ojährige 
Tochter und der 2jährige Knabe des Förſters an 
einem Tiſche ſpielten, erſchienen. Einer derſelben 
oͤffn. dieſelbe, während der weite eine mit Steinſalz 
geladene Piſtole auf die Kinder abfeuerte. Das 
leine Mächen, welches ſich beim Erblicken der auf 
ie gerichteten Pistole in kindlicher Furcht die Hände 
vor das Geſicht hielt, wurde an erſteren erheblich 
verlegt, und an Bruſt und dem Geſicht lebensge⸗ 
1 rlich verwundet; auch iſt ein Auge, in welches 
Kn en e eindrangen, ſehr bedroht. Der 
nabe iſt am Kopfe, aber weniger gefährlich ver⸗ 

zt. Es iſt bereits gelungen, die Verbrecher zn 
ermitteln und ſind dieſelben durch das Chrzanower 

Than richt aut Haft Hage Als Motiv die⸗ 

nimmt man Rache gegen den Forſter 
Wine an den unſchuldigen Kindern 1 5 


Co k a 
— Alrchenwahl. 
nymen Lokalnachricht 


N £ in der geftrigen = 
ftätige ich hierdurch geſtrigen Zeitung be⸗ 


a nochmals die amtlichen von der 
Kanzel und in den Zeitungen bisher erfolgten Be⸗ 
tanntmachungen, daß die kirchlichen Wahlen der 
Altſtadt nicht in der Kirche, ſondern in der Aulg 
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G e beobachteten Zurückgezogenheit her⸗ 


Unter Berichtigung einer ano⸗ 
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f Geſſel. Roggen: 

— Verfammlung zur Reichstagswahl. Von Briefen | looo 
aus war der Wunſch ausgeſprochen, daß in diefer | Janu nne 
Stadt für die Bewohner dieſer Stadt und der Um» | Abril. Ma.. 
gegend eine öffentliche Verſammlung deutſchgeſinnter [ Mai- June 
Wähler zur Vorbereitung der am 10. d. M. ſtattfin⸗ Rüböl: 
denden Reichstags⸗Wablen ſtattfinden möge. Es] Janu ae 


Ap iii 


wurde des i Sonn⸗ SER 
rde deshalb eine ſolche Verſammlung auf Sonn Mali i!! 


abend den 3. Januar in den Mittagsſtunden ange⸗ 


ſetzt, und hatten zu derſelben auf allgemeines Ver⸗ 1 Spiritus: 
langen der Brieſener nicht nur Hr. Juſtizr. Dr. Meyer, r eee 
deſſen Wiederwahl zum Vertreter für Thorn⸗Culm April-Mat „„ 


der einſtimmige Wunſch aller Deutſchen im Wahl⸗ 
kreiſe tſt, ſondern auch eine größere Anzahl von 
Mitgliedern des Thorner Wahlcomites ihr Erſcheinen 
in Brieſen zugeſagt. Ueber den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung kann natürlich erſt in der nächſten Nr. d. 
Zeitung berichtet werden. ö 

— Den Mord einer Dame betreffend. Nach ange⸗ 
ſtellten Recherchen betreffs des an einer Dame hinter 
der Jacobs⸗Vorſtadt am 2. Januar verübten Mordes 
ſollen nach Ausſage der Frau Balcerowiez (im 
Buchta⸗Krug wohnhaft) zwei Knechte des Bauerhof⸗ 
beſitzers Wankiewiez aus Wygodda auf ihrer Rückkehr 
aus Thorn von fern geſehen haben, daß zwei zer⸗ 
lumpte Kerle eine Dame nach der Weichſel ſchleppten 
und mit Gewalt unter das Eis ſchoben. Die Knechte 
wollten die Mörder verfolgen, doch gelang es dieſen, 
die einen bedeutenden Vorſprung hatten, zu entkommen. 

— Diebſtahl. Die Arbeiterin Joſefa Newiadomska 
aus Polen hat am 2. Januar aus dem Laden des 
Kfm. Hrn. Jacobſon Altſt. 144. 25 Ellen wollenes 
Zeug im Werth von 13 Thlr. geſtohlen; der Dieb⸗ 
ſtahl wurde erſt bemerkt, als die N. mit den entwen⸗ 
deten Waareu bereits den Laden verlaſſen hatte, dieſe 
ihr aber von dem Kaufmann draußen abgenommen, 
und die Diebin feſtgenommen, in deren Beſitz außer 
2½ Sgr. Geld noch ein blauer Mannsrock gefunden 
wurde. 

— Kilitäriſches. Ueber die Uebungen des Beur- 
laubtenſtandes für 1874 ſind folgende Allerhöchſte 
Beſtimmungen getroffen worden: 1) Bei der In⸗ 
fanterie, den Jägern, reſp. Schützen des Gardekorps 
und 3. Armeekorps finden, ſo weit es angeht, in der 
Zeit zwiſchen dem 1. Mai und 15. Juni Uebungen 
behufs Unterweiſung im Gebrauche des Infanterie⸗ 
Gewehrs Nr. 71, reſp. der Jägerbüchſe Nr. 71 ſtatt. 
Die Dauer der Einberufung darf einen Zeitraum 
von 14 Tagen nicht überſteigen. 2) Bei den übrigen 
Waffengattungen aller Armeekorps werden Reſerven 
nur in dem Maße eingezogen, als Manquements 
durch die zur Dispoſition Beurlaubten nicht gedeckt 
werden können. 3) Zur Dispoſition Beurlaubte, 
welche nach Paſſus 1 geübt haben, ſind unter ge⸗ 
wöhnlichen Friedensverhältniſſen 1874 nicht wieder 
einzuziehen. Etwaige hiernach nicht zu deckende Man⸗ 
quements der Infanterie, Jäger und Schützen werden 
offen gelaſſen. 4) Die Einberufung von Reſerve⸗ 
Offizieren aller Waffengattungen zu Uebungen nach 
Maßgabe des § 9 der Verordnung vom 4 Inni 
1868 erfolgt nach Bedarf. 5) Uebungen der Land⸗ 
wehr finden nicht ſtatt. In weiterer Ausführung 
beſtimmt das Kriegsminiſterium unter Anderm, daß 
die der zweiten Klaſſe des Soldatenſtandes angehö⸗ 
rigen Mannſchaften der Garde von der Uebung aus⸗ 
geſchloſſen bleiben; ferner, daß Behufs gründlicher 
Detail⸗Unterweiſung im Gebrauch der neuen Waffen 
die Mannſchaften in mehreren Raten nach näherer 


Anordnung des General⸗Kommandos eingezogen 
werden; von der Uebung alles fern zu halten iſt, 


was die Befürchtung der geſtellten Aufgabe, gründ⸗ 
liche Unterweiſung im Gebrauche der neuen Waffe, 
beeinträchtigen könnte. Für das Feld⸗Artillerie-Re⸗ 
gement Nr. 15, das Pionir⸗Bataillon Nr. 15 und 
das Train⸗Bataillon Nr. 15 iſt der im Bezirk des 
15. Armeekorps etwa nicht aufzubringende Bedarf 
an Reſerven von dem 8. und dem 11. Armeekorps 
zu requiriren. ’ ö 5 

— Polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Dezember 1873 ſind 30 Diebſtähle und 2 Unter⸗ 
ſchlagungen zur Feſtſtellung, ferner 43 liederliche 
Dirnen, 15 Trunkene, 8 Bettler, 51 Obdachloſe und 
5 Perſonen wegen Straßenſkandal und Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. * 

354 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert 1 Pletteiſen, 1 
Bund Eiſen, 2 Portemonnaies mit Geld und ein 
Bündel mit verſchiedenen Frauenſachen. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 3. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28- 30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 


preuss. Baul-Diskont 5 
Lombardzinsfuss 6 %. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 2. Januar. iR 
Die Börſe war heute in feſtlicher Stimmung 


und die Hauſſiers hatten ihren Freudentag. Die 
Nachricht aus London, wonach bei den Staatsein⸗ 


a 


Millionen überſtiegen ſei und Gladſtone für die 12 
Monate ſogar 4 Millionen Ueberſchuß erwartete, 
gab zu einer außerordentlichen Coursſteigerung auf 
faſt allen Gebieten, bei lebhaften Umſätzen, Anlaß. 
Die Börſe hatte trotz ihrer Feſtigkeit, dennoch unter 
dem Einfluſſe der Dividenden⸗Coupons und der 
neuen Uſancen und der dadurch veränderten Noti⸗ 


fait allen Geſchäftszweigen vorherrſchte, waren doch 


inländiſche ſehr feſt und viel zu thun darin, fremde 
feſt und bedeutendes Geſchäft, beide zu beſſeren 
Courſen. 
handelt, namentlich Kaſchau, öpCt. Lombarden, in 
Ruſſiſchen trat Stückmangel ein. Auch heute waren 
Banken vollſtändig geſchäftslos, mit Ausnahme von 
Diskonto⸗Commandit⸗Antheilen, die beſſer waren. 
In den Eiſenbahn-Effecten waren leichte bei wenigem 
Geſchäfte feſt, während ſchwere ſehr ſtill und faſt 


Weſtphäliſche Deviſen waren etwas beſſer. Am In⸗ 
duſtrie-Papier⸗Markt herrſchte auch heute die ſchon 
ſeit längerer Zeit eingebürgerte Geſchäftsſtille, nur 
die ſpekulativen Montanwerke, Gelſenkirchen und 
Laurahütte, waren hervorragend und zu ſteigenden 
Courſen im Umgange. 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück 5. 16½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 948 bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. ; 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99%/a bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 90 Rubel 815,8 bez. 


Ungeachtet der von auswärts vorliegende 
meiſt matteren Berichte war es an unſerem heutioen 
Getreidemarkt ziemlich feſt, und die Preiſe 
ſich gut behauptet. — Beſonderes Intereſſe bot de 
träge Geſchäftsverlauf nicht. Gek. 9000 Etr. Wesen 
5000 Ctr. Roggen. 

Rüböl blieb im Werthe gedrückt — anſch 
waren es die erneuerten Kündigungen, welche ui 
theilig influirten, Gek. 7000 Ctr. — Für Spiritus 
beſtand nur ſchwache Frage, und Abgeber waren 
daher genöthigt, in etwas niedrigere Gebote zu 
willigen. Gek. 120,000 Liter. 

Weizen loco 72—91 per 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 

Roggen loco 60—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. - 

Erbſen, Kochwaare 59-69 pro 1000 Kilogramm, 
Futterwaare 52—58. 

Rüböl loco mit Faß 19%, ohne Faß 19 thl. bz. 

Leinöl loco 2 athlr. bez. 5 

Petroleum loco 9 thlr, bez. 

Spiritus loco ohne 
thlr. 27 fgr. bez. 


Breslau, den 2. Januar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſehr ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weisen feine Oualitäten gut verkäuflich, per 
cn u a rt weiger ag aa ki — 

% Toll., gelber mit 7/½—8¾1 Thlr. feinſter 
milder 88 Thlr. — Roggen nur gute 2 ir 
beachtet, per 100 Kilogramm netto 6ya—Tys Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte mehr offerirt, per 
100 Kil. neue 6 —62 8 Thlr., weige 7— 776 Tbl. 
— Hafer niedriger, per 100 Kilogramm neuer 4/4 
5½ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kil. 58,66 Thlr. — Erbſen ſtark 
offerirt, per 100 Kilo. 5½— 6%, Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6s —7 Thlr. — Lupinen 
hoch gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½—4½ Thlr., 
getbe 4¾ — 5 Thlr. 425 

Oelſaaten mehr beachtet. : 

Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 

Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil, 100—103 far, 
„Kleeſaamen mehr zugeführt, vorher unver⸗ 
ändert, per 50 Kilosr. 13 - 15½½ Thlr., weißer 
nur neuer fein beachtet, per 50 Kilogramm 14—19 
Thlr., hochfein über Notiz bez. 

Ty mothee behauptet, 8½—11½ Thlr. 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kil. unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 12¼ —12¼, Roggen fein 11— 
11½, Hausbaden 10¼8—11 Thlr., Roggenfultermehl 
4/8 4½, Weizenkleie 3½ 85/12 Thlr. 

— ͤ — — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 
Barom. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 3. Januar 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten 92 . Jan, | reduc. 0 Tom. Win 
Warschau 8 Tage . 91 2 Uhr Nm. 338,76 —1,9 81 dtr. 
Poln. Pfandbr. 3 78 2 8 339,29 —2,2 SSWi tr. 
e . / Jan. 
. 51% eee eee e e 


Waſſerſtand den 3. Januar 2 Fuß 


Westpreuss. do 4% . 91% 
Posen. do. neue 4% ³ ... 90 / 
Oestr. Banknoten 88% 
Disconto Command. Anth., . . 171 8 


* 


nabmen von 9 Monaten der Voranſchlag um 2 


ohne Umſatz ſich verhielten, nur einige Rheiniſch⸗ x 


rungen zu leiden. Obgleich eine gewiſſe Stille in 


einige Spekulationspapiere weſentlich beſſer. Renten, 


Prioritäten feſt und ziemlich lebhaft ge⸗ 5 


Faß per 10,000 pCt. 19 


ualitaten 


9 


2 


liche Bekanntmachung. 
9 Grüßmühlenteich, auf welchem 
gegenwärtig die Eisdecke vielfach von 
Schlittſchubläufern benutzt wird, enthält 
viele warme Stellen, welche den Schlitt⸗ 
ſchuhläufern leicht gefährlich werden 
können. 5 


Wir machen das betreffende Publi⸗ 

kum, insbeſondere Eltern und Pfleger 

der dieſe Eisbahn beſuchenden 

Kinder auf die hierdurch gegebene Ge⸗ 
fahr aufmerkſam. 

Thorn, den 3. Januar 1874. 


. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Den Bewohnern der hieſigen Vor⸗ 
ſtädte und des Bahnhofes machen wir 
hierdurch bekannt, daß die beſtätigte 
Klaſſenſteuer⸗ Veranlagungs ⸗Rolle für 
das Jahr 1874 vom 5 bis 13. Januar 
einſchließlich, in dem Bureau unſeres 
Stener⸗Erhebers Herrn Kämmerei⸗Kaſſen 
Buchhalters Schwarz zur Einſicht der 
teuerpflichtigen ausgelegt werden wird 
Thorn den 31. Dezbr. 1873. 
Der Wagiſtrat. 
Zur Vorberathung 
über die Wahl der neuen Kirchenälteſten 
und Gemeindevertreter bei der St. Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde werden die ſtimmbe 
rechtigten Mitglieder dieſer Gemeinde 
a de, den 6. Januar 8 Uhr 
bends in den kleinen Saal des 
Schütenhauſes unten links eingeladen. 


Der Kirchenrath der St. 
Heorgen-Gemeinde. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch beilt und plombirt kranke Zäbne 


Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
| Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 


Ein neuer engliſcher Herrenſaltel iſt 
zu verk. Elifabethſtr. 89/90, 1 Tr. 


N 


— 


X: PETER. 
Beſtände meines Cigarren⸗ und Tabak⸗Lagers zu 
herabgeſetzten Preiſen dauert nur noch kurze Zeit 

J. Neumann, Culmerſtraße 


ermäßige ich vom 1. Januar 1874 ab und offerire 


beſte oberſchleſiſche Stück, Würfel⸗ un 


Heute Sonntag, den A. Januar 187 


GROSSES 


STRIIUH-UDNEENT 


von der Kapelle des 8. Pomm. Inf. 
Regmts. Nr. 61. 
Anf. 7½ Uhr. Entree A Perf. 5 Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen a 10 
Sgr. ſind vor Morgens 10 bis Abends 
7 Uhr im Artushofe zu haben. 


5 1 


vr. 


| 


d Nußkohlen 


Th. Rothbarth, Kapellmeiſter.] bei Entnahme von 40 Scheffel für 10 ½ Sgr. per Scheffel 
Fre N bei Entnahme von 20 Scheffel für 11 2 Sgr. per Scheffel feel 
INK > bei Entnahme von 10 Scheffel für 11½ Sgr. per Scheffel ins 
: El bei Entnahme von 1 Scheffel für 12 Sgr. per Scheffel Haus. 


Beſtellungen auf ganze Waggonladungen werden prompt zu 
Grubenpreiſen ausgeführt. 


C. B. Dietrich. 


— — — — — — 
In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage ersch. ein Heft 
Auflnge 25,000 | = Eine neue Subscription === |Auflage25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer's Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pietus für die studirende Jugend. 22 
Ausgabe J. In Heften a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
| pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 
Vorlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Frank's Restauration. 


Heute und die folgenden Abende 


Stteich-Contert 
und Geſangs-Vorträge 


von der Familie Schlosser a. Böhmen 


Turn- Uerein. 

Dienſtag Abend nach dem Turnen 

General⸗Verſammlung 
in Schleſingers Local. T.⸗O. Vorſtands⸗ 
wahl und Wahl des Ausſchuſſes für das 
Provinzial⸗Turnfeſt. Um zahlreiche 
Betheiligung bittet. 5 

Der Vorſtand. 

Soeben empfing und empfiehlt die 

Buchhandlung von Ernst Lambeck 


den Kladderadatſchkalender 
für 1874. 

Derſelbe zeichnet ſich auch in dieſem 
Jahre wieder durch ſeinen höchſt ge⸗ 
diegenen fein humoriſtiſchen Inhalt fowie 
durch die bekanntlich ſehr originellen 
Illuſtrationen von W. Scholz aus. 

Der Preis iſt 10 Sgr. 
Cin Wohnung mit großer Tiſchler⸗ 
werkſtelle iſt Heiligegeiftftr. Nr. 175 
vom 1 April 74. zu vermietben. 
Tetzlaff. 


N a 
| „Janus. 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs-Geſell⸗ 

ſchaft, Hamburg. 


anerkannt ſolide und coulant. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Zeitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist,“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 


198 9 , ohen 99 gs Jedes I sid Londıısgqng ueisde Iop uo puls UEUsTyasIY 


- (Zeugniß Nr. 17,008.) Nach 
heit und zwar in einem Alter 
Haare ſo ſtark, daß ich annehmen 


(nebſt Gebrauchsanweiſung), wo 


iunigſten Dank ausſprechen kann 


Haarwuchs. 
Ober⸗Seiffersdorf i / Schl., d. 


ſuchung franco erbeten unter obig 


Krankheiten der Haare ſowie der 


Vertreter für Thorn und 


ür Haarleidende. 


Herrn Edmund Bühligen, Leipzig, Ritterſtraße 43*) 


zu beſitzen. Vertrauensvoll wendete ich mich an Sie und nach Prü⸗ 
fung der eingeſendeten Haare empfing ich diejenigen Medicamente, 


von 8 Tagen war nicht mehr das Mindeſte von einem Ausfallen 
zu bemerken, ſondern die Kopfhaut war wie neu geſtärkt und die 
noch vorhandenen Haare wuchſen kräftig; auch bildete ſich nach 
einiger Zeit auf den ausgefallenen (kahlen) Stellen ein kräftiger 


9 Briefe mit möglichſt genauer Angabe des Leidens, ſowie unter 
Beifügung einiger ausgefallener Haare behufs mikroskopiſcher Unter⸗ 


Mein Werk, „Der Haarſchwund“, Aerztlicher Rathgeber bei allen 


in allen Buchhandlungen ſowie bei mir ſelbſt a 1 Thlr. vorräthig. 


Prämiirte 


Gratis empfängt jeder Subscribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


Umgegend R. Werner. 


werke bereichert, dessen künstleriche Ausstatinng zu dem Vollendet- 
sten gehört) was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 


Auflage 25,000 | | Auflage 25,000 
Mit ca.6000 Illustr., 40-- 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung 


Liebig Company’s Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


einer überſtandenen Blatternkrank⸗ 
von 68 Jahren verlor ich meine 
mußte, in kurzer Zeit keines mehr 


Vier Goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 1872 WIEN 1873. 
Das Diplom „Hors Soncours“ Lyon 1872. 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes den 


Namenszug lat in blauer Farbe trägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Zu haben bei den Herren Apotheker Kaiserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez und Gustav Schnögass in Thorn. 


ich über den Erfolg nun meinen 
Denn binnen eines Zeitraumes 


1873. 
Ihr ergebener dankbarer 
Simon, Gutspächter. 


21/1. 


er Adreſſe. 


set 


Kopfhaut, ca 300 Seiten ſtark, iſt 


e 
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en Pofen. 0e oe Hauptgewinn 43,500 Gulden. 

— —— Ziehung am 14. Januar und die darauf folgenden Tage, wobei 


5 
£ [N JAHRESZEITT 


8 


vierteljährlich, 


rſparniſſen ſelbſt herzuſt len. 


ſpeditionen jederzeit entgegen. Probenummern gratis. 
| NW, II. Karlsſtraße. 


Berlin 


35 


folgende Gewinne zur Vertheilung kommen: 1 Gewinn von 
43,500 fl, 1 à 17,500 fl. 1 à 9000 fl., 2 a 3500 fl., 5 mal 1750 
fl., 12 mal fl. 1000, 50 mal 350 fl., 200 mal fl. 90, 1000 mal fl. 35, 


% außerdem Kunſtwerke im Geſammtwerthe von fl. 35000. Zu dieſer alle 
Für nur 12%, Sgr. (45 kr. I fr. 6 gemein beliebten Lotterie koſtet 
60 c.) bringen die Jahreszeiten vier⸗ % 1 ganzes Original-Loos 1 Thlr. 5 Sgr., 
5 ! teljäbrl. 6 Modenummern mit 400 77 6 ganze Original-Looſe 7 Thlr. 
Iluſtrirte Modezeitung. Illuſtratienen u. 50 Schnittmuſtern Gefällige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages prompt 
Ser. 45 fr. I fr. 60 in natürlicher Größe, welche auch die % beſorgt ſowie jede Auskunft gratis ertheilt durch das Handlungshaus 
ungeübteſte Hand in den Stand ſetzen, IE Joh. Geyer in Frankfurt am Main. 
re Toilettenbedürfniſſe in geſchmackvoller Weiſe und mit weſentlichen 7 NB. nach der Ziehung erhält jeder Theilhaber eine Gewinnliſte 
franco und gratis überſandt und iſt noch zu bemerken, daß die Gewinne 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, Poſtämter u. Zeitungs⸗ 2 ohne allen Abzug in Silber baar ausbezahlt werden. 
% in möb: Zimmer nebſt Schlafkabi Ein ordentlicher Konditor 
a . . gehilfe fin⸗ 
Verlag von G. van Muyden. % E net iſt ſofort t dauernd Stellung in 
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zu vermiethen Schü⸗ de 
15 Güssow's Konditorei in Graudenz. 
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weiter , 
fort. 


von Heute ab mit mir in Unter⸗ 
handlungen treten. 
Thorn, den 1. Januar 1874. 


J. G. Stockhausen. 


Gioßen Vorrath von fertigen 
Schloſſerarbeiten verkaufe 5 
Heute ab, in beliebigen Quanti⸗ 
täten; ebenſo Schloſſerhandwerf 
W nach beliebiger Wahl. 

J 


ort, den 1. Januar 1874. 


G. Stockhausen. 


Brillen! Brillen 

Zum Jahrmarkt hierſelbſt traf ich wie 
ſeit 10 Jahren mit einer großen Aus 
wahl: Brillen, Pincenez, Lorgnetten, 
Loupen, Fernröhre, Leſegläſer, Whale 
gläfer, Thermometer, Alkoholor ter, 
Eſſigwagen, Milchprober und Bareme⸗ 
ter ein, und halte dieſelben he- 
ſtens empfohlen. 

Stand am Copernikus. 

6. Jarick, 
Opticus aus Danzig, 
Brillen und Barometer werden 
reparirt. 

Einem hochgeehrten Publicum Thorn's 
und Umgegend erlaube ich mir gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen, daß ich zum Jahr⸗ 
markt mit meinem großen Damenſchuh⸗ 
Waaren⸗Lager wieder eingetroffen bin 
und bitte um recht zahlreichen Zuspruch. 
Gute reelle Waare garantirt. 8 

W. Husing 


Damenſchubfabrikant 


aus Til ſit. 
Das beliebte Lied „De 


in der Muſikalienhandlung 
v. Ernst Lambeck zur 
breiſe vo 
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Zu beziehen durch Hrn. v Pelchrzim 
Thorn. 


Von mediciniſchen Autoritäten anerkannt 


Olfactorium 
Präſervativ und Speecificum gegen 
Schnupfen und Catarrh in Flacons 
mit Gebrauchsanweiſung incl. Ver⸗ 
packung 11 Sgr. oder 40 Kr. zu bezie⸗ 
hen gegen fr. Einſendung des Betrages 
mts⸗Apotheke in Wallmere v 


— — 


Dichtwerg; 
Seegras trocken und fandfrei offerte! 
billigſt | a 
L. Flemming, 
Danzig, Jehauntethe AA. 


Ein ſeid. Tajchent. verlor Horstig. 


(Beilage) 
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KebelsSiebEaedyt) für die nächſten Reistage- 
Sapfen in Breslau, iſt nunmehr eine vollzogene 
Tbatſache. Beide Parteien treten gemeinſam 
für ihre Candidaten ein (von der ſocialdemo⸗ 
in iſchen Arbeiterpartei iſt bekanntlich Dr. Joh. 
»oby in Königßberg, von den Gewerkoerein⸗ 
ern der frühere Maſchinenbauer und jetzige 
Neſtaurateur Andreack in Berlin als Candidat 
Sufgeftellt worden). Es wirft dieſer Vorgang 
in eigenthümliches Schlaglicht auf die ſeitens 


der Führer der Gewerfvereine immer aufgeſtellte 
Behauptung, daß die Gewerkdereine (Hirſch⸗ 
Duncker) gerade berufen ſeien, die Socialdemo⸗ 
de zu bekämpfen. Entweder ſollten derartige 
Auelaſſungen dazu dienen, der Bevölkerung von 
‚Breslau die Ziele der Gewenkoereine zu verhül⸗ 
een, um möglichſt viele Anhänger und Mitglie- 
der zu gewinnen, oder die Führer haben nicht 
die Macht gehabt, die in den Gewerkoereinen 
borbandenen Sympathien für ſocialdemokrallſche 
Zeſtrebungen zu unterdrücken. Wenn ſich die 
Führer der Gewerfvereine der Hoffnung hinge ⸗ 
eben haben, ſowohl nach oben wie nach unten 
nen Druck auszuüben, reſp. eine vermittelnde 
Stellung zwiſchen den Parteien einzunehmen, fo 
at eben der Vorgang in Breslau gezeigt, daß 
ine ſolche Hoffnung illuſoriſch war. Beide Par⸗ 
eien haben nun auch, wie kürzlich der Allge⸗ 
eine deutſche Arbeitervetein (Haſenclever), ihr 
Programm und einen Wahlauftuf an die Bres⸗ 
lauer 1 . ollen, 
Daß im ange des Aufrafes alle andere 
5 — ne Werden, If felbftverftändtic, 
Dos Programm der combinirten Partei ſtellt 
olgeude Forderungen: J) Ertheilung des allge» 
neigen gleichen, directen und geheimen Wahl ⸗ 
seht an alle Männer vom 20. Lebensjahre an 
nr Wahl für das Parlament, die Landtage der 
zelnen Staaten, die Provinzial- und Gemein- 
dezettretung, wie alle übrigen Vertretungskörper. 
Din gewählten Vertretern find genügende Diä- 
ten zu gewähren. 2) Errichtung der Volkswehr 
: an Stelle der ſtehenden Heere. 3) Trennung der 
ede vom Staate und Trennung der Schule 
von der Kirche: 4) Unentgeltlicher Unterricht in 
allen öffentlichen Bildungsanſtalten. 5) Einfüh⸗ 
zung des Normal- Arbeitstages. Einſchränkung 
i 5 Frauen- und Verbot der Kinderarbeit. Be⸗ 


1 


eitigung der durch die Zucht⸗ und Arbeitshaus⸗ 
belt dem freien Arbeiter geſchaffenen Coneur ; 
Pusu Abſaaffang Bi: 8 Di u 
Tinfützrung einer en directen progreſſiven 
e due er t tochter Hie 
fdowebe jeder Beeinträchtigung des Caoalitions- 
echtes und jeder Ausnahme ⸗Geſetzgebung gegen 
ie Arbeiter, insbeſonde re der criminalrechtlichen 
HBeſtrafung des Contracibruches, a.) weil kein 
uinderer Contractbruch criminell beſtraft werde, 
s alfo ein Ausnahmegeſetz wäre, b.) weil fer⸗ 
er die Spitze deſſelben ſich ausſchließlich () 
dezen die Arbeitnehmer richte, welche faſt immer 
durch Gefängnißſtrafe betroffen würden, während 
er Arbeitgeber mit einer für ihn meiſt unfühl⸗ 
züten Geldſtrafe wegkame, c.) weil ein ſolches 
Heſetz in den ſchwerſten Füllen (Strikes von 
Dunderten und Tauſenden von Arbeitern) prak 
ich unausführbar wäre, und d.) weil es end» 
5 ich gerechtere und beſſere Mittel zur Beſeiti⸗ 
dung des Arbeits⸗Contraetbruches gäbe. — 
Schließlich empfiehlt der Aufruf die genannten 
Sanpivaten als Männer, welche allein das Wohl 
der Arbeiter ſichern könnten. 
Ausland. 


Aus China. Wie die Hofgeſchichts⸗ 
chreiber des himmliſchen Reiches Geſchichte er⸗ 
able, beweiſt der Bericht über die Audienzer⸗ 

heilung des Kaiſers von China an die fremden 

| Sejandten. Die Erzählung des in der chineſi⸗ 
Ken . ſo bedeutenden Kapitels lautet 
= ich: 

„Seitdem Se. Majeftät zur Herrſchaft ge⸗ 
langt iſt, wechſelten Regen En e 
kechter Zeit ab, und der Geiſt des Volkes war 
er) in Ruhe. Was die ange der aus⸗ 
ländiſchen Geſandten betrifft, ſo verlangten ſie 
En; in Sänften durch das große Thor des 
Palaſtes (Tai⸗ho Men) getragen zu werden u. 
den Empfangsſaal mit ihren Degen zu betreten. 
Sie verlangten, daß der Kaiſer vom Throne her⸗ 
übſteigen und mit ſeinen eigenen Händen die 

0 . empfangen ſolle; aber 

ieſer Idee widerſetzte ſich der große Miniſter, 

Wen hſiang, feine Theetaſſe in Stücke zerſchmet⸗ 

ternd, auf das energiſchſte, und ſo kam man 

„überein, daß die Audienz am ſechſten Tage des 

echſten Mondes zu Tezu⸗kuang Ko ſtattfinden 
zum 1 2 —— 5 80 Hr 2 
uprobe zu Zjungsli Namen abgehalten. Dies 
geschah in nicht formeller er: unter Schwa⸗ 

nd Lachen, und keine beſondere Aufmerk⸗ 


— 
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I ide dem Gegenftande geſchenkt. Am 
age ſelbſt war die ganze Gardebrigade in ſtrah⸗ 
. Uniform und mit gezückten Schwertern 
am Bee. yore auf Poſten. “Den franzöfiihen, 
amerikan 

und öſterreichtſchen Vertretern — im G 
zwölf Perſonen aus ſehr verſchiedenen Ländern 
— wurde ſämmtlich geſtattet, ihre Degen zu 
tragen, und ſie wurden hereingeführt von De⸗ 
partementschefs von Tſung⸗li Damen durch das 
Parkthor. Jedesmal da fie einen Eingang paſ⸗ 
irt hatten, wurde das Thor vaſchleſſen, Als 
ie an den Fuß des Thrones ankamen, führten 
die rar Beamten des 9 1 Namen ſie die 
Stufen hinan. Als Seine Majeftät den Thron 
beſtiegen hatte, wurden die Geſandten zu dem 
freien Raume an deſſen Fuße geführt, wo ſie 
die Ceremonie des Verbeugens ausführten. Sie 
knieten nicht. An der Seite der Stufen ſtand 
ein gelber Tiſch und die Geſandten ſtanden 
in einer ne um ihre e mal 
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ſchreiben vorzuleſen, und der britiſche machte 
den Anfang. Als er einige Sätze geleſen 
hatte, fing er an von Kopf bis zu Fuß zu zittern, 
und er war nicht im Stande, das Schrei en zu 
Ende zu leſen. Der Kaiſer fragte: „Iſt der Fürſt 
Deines Landes wohl?“ aber er vermochte keine Ant⸗ 
wort hervorzubringen, Der Kaiſer fragte wieder: 
„Ihr habt aft und oft die Erlaubniß nachgeſucht 
mich zu ſehen; was iſt es, das Ihr mir zu ſagen 
habt?“ aber wiederum war er unfähig, eine Ant⸗ 
wort zu geben. Das nächſte war, daß die Beglaubi⸗ 
gungsfcreiben eingehändigt wurden; aber indem 
er dieſes that, fiel er wiederholentlich zu Boden und 
konnte keine Silbe herausbringen. Hierauf lachte 
Prinz Kung laut über 11 vor dem ganzen 
Pole ausrufend: „Küchleinfeder“ und er gab Be⸗ 
fehl, ihm die Stufen hinunter zu helfen. Er 
war nicht im Stande allein ſich fortzubewegen und 
er ſetzte ſich dann auf den Erdboden nieder, ſchwitz⸗ 
end und keuchend nach Luft. Alle zwölf ſchüttel⸗ 
ten ihre Köpfe und flüſterten zuſammen, keiner 
weiß was. Als die Zeit herankam, ſich beim 
Bankette zu verſammeln, waren ſie noch außer ſich 
und zerſtreuten ſich in wilder Verwirrung. Prinz 
Kung ſagte zu ihnen: „Ihr habt es nicht glauben 
wollen, daß es keine Kleinigkeit iſt, Augeſicht zu 
Angeſicht mit Seiner Majeſtät zu ſein, — aber 
was denkt Ihr nun heute darüber? Das iſt, was 
wir Chineſen „Küchleinfeder“ nennen, und es 
wird ein Schmerz ſein für das ganze Reich.“ Zur 
Zeit (der Audienz) war der Thron nur wenige 
Schritte entfernt, und wie die Geſandten ſelbſt er⸗ 
klären, haben ſie nicht das himmliche Antlitz er⸗ 
blicken können. Jeder ſagt, irgend eine göttliche 
Erſcheinung muß vor ihren Augen geweſen ſein, 
welche ſie zittern machte und in Schrecken ſetzte. 


1 


— In voriger Woche wurde ein hieſiger 
Maurergeſelle verhaftet, weil derſelbe ſich durch 
den Befip einer Menge von Zinn verdächtig 
gemacht hatte, von dem man annahm, daß es 
von einem Kirchendiebſtahle herrühren könne. 
Obwohl der Betreffende nicht nachweiſen konnte, 
wie das Metall in feinen Befip gekommen ſei 
— er behauptete es in Berlin gekauft zu haben 
— ſo iſt er doch, wie verlautet, aus der Haft 
entlaſſen worden. G. G.) 

Czerwinskt, 31. Dezbr. Trajekt über die Weich⸗ 
ſel bei Kurzebrack per Kahn nur bei Tage. Bis auf 
Weiteres werden die Poſtſachen für Marienwerder 
beim Mittag⸗ und Abendzuge über Marienburg 
geleitet. 
Der Capitän des engliſchen Dampfers „Derby“ 
iſt auf der Rückreiſe von Pillau in der Nordſee durch 
eine Sturzwelle über Bord geholt und ertrunken, 
während feine Familie, die er an Bord hatte, ſich 
wohlgemuth in der Cajüte unterhielt. — Dampfer 
„Tborwaldſen“, von Königsberg nach Antwerpen unter⸗ 
wegs, iſt am 14. Dezember auf der Kopenhagener 
Rhede mit der „Menchina“, von Danzig nach Hol: 
land ſegelnd, in Kolliſton geweſen und wurde voll 
Waſſer an den Strand geſetzt. Die Bergungsar⸗ 
beiten baben begonnen. (D. Z.) 

Poſen. Wie wir erfahren, befindet ſich ſeit ei⸗ 
nigen Tagen der Erzbiſchof von Poſen, Graf Ledo⸗ 
chowski, in Berlin als Gaſt der St. Hedwigsge⸗ 
meinde. Sein erſtes Logis hatte derſelbe in dem 
latboliſchen Schulhauſe in der Franzöſiſchen Straße 
hinter der Hedwigslirche genommen, ſeit Montag 
früh iſt der Erzbiſchof in die für ihn glänzend her⸗ 
gerichteten Parterreräumlichkeiten der Häuſer in der 
Palliſadenſtraße 66 und 66 a übergeſtedelt. Die 
Häuſer 66 und 66 a der Palliſadenſtraße gehören der 
Hedwigskirche und ſtebt auf dem Hofe eine neuer⸗ 
baute kleine Kapelle, in welcher, wie behauptet wird, 
der Erzbiſchof Gottesdienſt abhält oder abzuhalten 
gedenkt. 5 


Poſen, 31. Dezember. Die polnifhen 


Blätter ſind entrüſtet darüber, daß der ehemalige 
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den 4. Januar. 


ſchen, britiſchen, ruſſiſchen, preußiſchen 
Ganzen 


katholiſche Feldprobſt Weihbiſchof Namszanowski 
vielfach für einen Deutſchen gehalten wird, und 
bringen Beweiſe bei nicht blos für die polnische 
Abkuuft, ſondern auch für die polniſch patriotiſche 
Geſiunung deſſelben. So theilen fie u. A. die 
Thatſache mit, daß Feldprobſt Namszanowoki, 


als er noch Vicar in Kalowe im 
Ermlande war, ſich ſehr eiftig an 
den damaligen Beſtebungen der vol— 


niſchen Patrioten, welche die Gründung einer 
allgemeinen polniſchen Liga bezweckten, betheiligte. 
Er gründete ſelbſt einen Zweigverein der polni⸗ 
ſchen Liga in ſeiner Parochie und hielt bei Con⸗ 
ſtituirung deſſelben eine Rede, worin er die Zwecke 
des Vereins näher darlegte und die ihn nicht 
blos als polniſchen Patrioten, ſondern auch als 
Feind des Deutſchthums manifeftirte. Er ſagte 
in dieſer Rede u. A.: Es iſt eine Nothwen⸗ 
digkeit für uns, die Rechte wiederzugewinnen, 
die uns die Ungerechtigkeit unſerer Feindeentriſſenhat. 
Der Zweck aller polniſchen Vereine, und daher 
auch des unſrigen, ift die Hebung unſerer unter- 
drückten Nationalität.“ In dieſem polniſch⸗na⸗ 
tionalen Geiſte hat der preußiſche Feldprobſt 
Namszanowski als Vicar im deutſchen Ermland 
gewirkt und die Deutſchen müſſen deshalb ſchon 
darauf verzichten, dieſen polniſchen Patrioten 
ihren Volksgenoſſen beizuzählen. Die 
Führer der poln. Nationalpartei in Galizien u. d. 
Prov. Poſen haben das Project, in Wien ein franzoͤſ. 
Blatt zur Vertretung der polniſchen National⸗ 
politik zu gründen. Der dazu nöthige Betriebs⸗ 
fonds iſt bereits zuſammengebracht, zum Redac⸗ 
teur des neuen Blattes iſt der durch feine publi⸗ 
eiſtiſche Thätigkeit bekannte Emigrant Bronis⸗ 
law Wolowski, bisber Mitredacteur des in Wien 


erſcheinenden frauzöſiſchen Blattes „Le Danube“ 
beſtimmt. 


Verſchiedenes. 


— Konſtantinopel hat etwas erlebt, 
was in der Reſidenz der hohen Pforte noch nicht 
dageweſen, ſeitdem das Banner des Propheten 
zum erſten Mal von ihren Zinnen flatterte, 
Konſtantinopel hat einen Ball erlebt. Im Pa⸗ 
laſte der Perſiſchen Geſandtſchaft ertönte die 
Muſik der Giauren, Männer und Weiber der 
Ungläubigen drehten ſich nach den Klängen abend⸗ 
ländiſcher Walzer. Mohſin Khan, der Perſiſche 
Geſandte, hat dem allgemeinen Vorurtheil ge⸗ 
trotzt, nachdem ſein Herr der Schah, ihm dazu 
die feierliche Erlaubniß ertheilt hatte. Der Pa⸗ 
laſt der Perſiſchen Geſandtſchaft iſt ein ſchönes 
geräumiges Gebäude, wie geſchaffen zu Tanz und 
Luſtbarkeiten. Es entbehrt faſt jedes orientali⸗ 
ſchen Schmuckes, ſeine Tapeten, Teppiche, Vor⸗ 
hänge ſtammen aus Fabriken des Weſtens. Hätte 
nicht die Eigenartigkeit der Coſtüme ſonderbar 
mit der Ausſtattung der Räume contraſtirt, man 
hätte ſich in einem Salon von Paris, Wien 
oder Berlin wähnen können. Die Eingeladenen 
wurden von Mohſin⸗Kahn und ſeinem Secretär 
empfangen und zunächſt der Frau des Ruſſiſchen 
Geſandten, Madame Ignatieff, vorgeftellt, welche 
die Honneurs machte. Mohſin iſt verheirathet, 
aber die Sitte verbietet ſeiner Frau bei der Feſt⸗ 
lichkeit anweſend zu ſein, zu großer Betrübniß 
der Einwohnerinnen des Harems. Die feſtlichen 
Klänge, welche zu ihnen drangen, verurſachten 
ihnen Tantalusqualen. Man ſah den Großvezir, 
die Miniſter des Krieges und des Auswärtigen 
und Gruppen Türkiſcher Offiziere ſich unter die 
Menge miſchen und mit ihren Bekannten plau⸗ 
dern, während die Geſandten der verſchiedenen 
Europäiſchen Höfe dem Wirthe in Ausübung 
ſeiner Ehrenpflichten zur Seite ſtanden. Einige 
Perſiſche Kaufleute in ihrer einfachen Tracht 
hoben ſich ſeltſam von den glänzenden Uniformen 
und den reichen Toiletten ab. Corpulente Muſel⸗ 
männer, vom Geiſte des Augenblicks angeregt, 
machten komiſche Tanzverſuche. Ein Kaufmann 
aus Bombay, mit einem coloſſalen Leibesumfang 
begnadet, mit ſeidenem Turban und wallendem 
Kleide leitete Wunderbares im Cotillon. Noch 
am frühen Morgen ſpielte das Orcheſter und 
tanzte Muſelmann und Chriſt in wirrem Durch⸗ 
einander. — Für jeden, der die Gebräuche des 
Orients kennt, muß dieſer Ball das Zeichen von 
einem bedeutenden Wechſel in den eingefleiſchten 
Ideen des Landes ſein. Allein die Anweſenheit 
des Großverziers, der Sr Einwilligung des 
Sultans ſicherlich nicht dem Feſte beigewohnt 


haben würde, iſt von hoher Bedeutung. 


—— 


Die Frau Baronin von Wallhoven, das 
iſt Pauline Lucca, hat ſich unter die Theaterdirek⸗ 
torinnen begeben. Wie man aus Havanna un⸗ 
term 9 Dezember erfährt, hat dieſelbe das dortige 
Tacon⸗Theater gepachtet, um mit Fräulein Ilma 
von Mursa und einigen anderen Mitgliedern der 
aufgelöſten Maretek ſcen Geſellſchaft Opern⸗Auf⸗ 
führungen zu veranſtalten. Gleichzeitig wollen 
wir eine die betreffenden Verhältniſſe charakteri⸗ 
ſirende Ansprache des Impreſſario Maretzek mit⸗ 
theilen, die derſelbe im „N.⸗N.⸗Herald“ veröffent⸗ 
licht: „An das Publikum! Der Unterzeichnete 
bedauert, anzeigen zu müſſen, daß er ſich gezwun⸗ 
gen ſieht, die für die Woche im Lyceumtheater an⸗ 
gezeigten Vorſtellungen von italieniſchen Opern 


* 


reiſe nach Havanna, welche dieſe Woche ſtattfinden 
ſollte, machte der Unterzeichnete ſeinen Primadonnen 


auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Vor der A 


NR 


Lucca und v. Muska, welche laut Contract jeden 9295 
Abend 5000 Dollars in Gold erhalten ſollten, den 


ſchriftlichen Vorſchlag, fie mögen ihre Honorare 
in Havanna oder Alles, was ihnen bis jetzt 


ihrem Agenten zu überlaſſen. Zu dieſem Verlan⸗ 
en fühlte ich mich berechtigt in Anbetracht der 
ſchlechten Zeiten und der Goldſchwankungen in 


in der 


f etz Br * 
kommt, in Papier annehmen, indem ich bereit ſei, 
die Controle des Subſcriptionsgeldes in Havanna, 


welches ſich auf beinahe 100,000 Dollars beläuft, 


Pi 
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Havanna, welche durch die momentane politif Da 
veranlaßt 


Havanna 


Aufregung 
werden konnten. Gegen meine Erwartun⸗ 


und im Widerſpruche mit dem noblen Beiſpiel, das i 


Mad. Nilſſon ihrem Manager gegenüber an den 
Tag gelegt hat, wurde dieſer Vorſchlag zurückgewie⸗ 
ſen, und weitere Dienſte verweigert. Das für be⸗ 
bereits verkaufte Billets ö 
in den verſchiedenen Bureaux zuruckerſtattet wer⸗ 
den. Max Maretzek.“ FIR 
— Roa eſort, der bekanntlich nicht, wie 
man in der Franzöſiſchen Geſandtſchaft in Lon⸗ 
don wiſſen wollte, auf der Reiſe geftorben iſt, 
hat an feine Freunde aus dem Hafen Sta. 


Catarina in Braſilien einen Brief e 


dem wir nach dem Rappel folgendes Bruchſtü 
entnehmen: Ich habe bisher fürchterlich von 
der Seekrankheit gelitten. Unter den 47 Tagen 


gelöste Geld wird 


\ 


x 


f 
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der Fahrt von der Inſel Aix nach St. Catarina 


bin ich nur an dreien von Erbrechungen ver⸗ 
ſchont geblieben. Der Schiffsarzt, die Güte 
und Aufmerkſamkeit ſelbſt, war darüber ganz au⸗ 
zer ſich, und alle Welt an Bord war einen Aus 
genblick ſehr beforgt. Ich konnte nichts eſſen 
noch trinken, ohne es gleich wieder unter furcht⸗ 
baren Schmerzen von mir zu geden. Seit wir 


gelandet find, hat ſich mein Magen wieder ein 


wenig geſtärkt und merklich erholt. Aber die 
Zukunft fteht drohend vor mir, denn wir haben, 
wie man mir ſagt, bisher herrliche See gehabt, 
und der ſchlimmſte Theil der Reiſe bleibt uns 
noch übrig. Von der ziemlich ſtrengen Disei⸗ 
plin abgeſehen, werde ich übrigens mit Schonung 
behandelt, Alles, was mir angenehm ſein kann, 
wird mir ſogleich angeboten oder bewilligt. Der 
Commandant leiht mir ſeine Bücher, Karten 


und was ſonſt zu meiner Zerſtreuung beitragen 


kann. Ich ſchlafe nicht in einer Hängematte, 
ſondern in einem ſchwebenden Bett, welches mich 
in der Nacht vor dem Wellenſchlage nach Moͤg⸗ 
lichkeit ſchügt. Der Käfig, in dem ich mich bes 
finde (denn ich befinde mich in einem Käfig) 
iſt ſür 25 Deportirte eingerichtet. Meſſager if 
mit mir, dann Place und Paſſedouet und noch 
zwei brave Jungen. Wena das Meet mich nicht 
wie einen alten Handſchuh umwendete, wäre ich 
alſo materiell der zufriedenſte aller Seefahrer. 
Meine Nahruug erhalte ich aus dem Hofſpital. 
Wir haben an Bord kleine Kinder von Paſſa⸗ 
gieren und zwei Kinder eines Deportirten, der 
ſie mit feiner Frau, welche ebenfalls zur Depor⸗ 
tation verurtheilt iſt, mitgenommen hat. Es 
macht mir Spaß, dieſe ganze kleine Geſellſchaft 
ſich um mich herum bewegen zu jeben .. . 
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— (Einer, der ſein Metier verſteht.) Uugariſche hie 


Blätter ſchreiben: „Der gegenwärtig in Komorn 
kümmerlich von ſeiner Hände Arbeit lebende „Henker 
außer Dienſt“, Georg Teneser, welcher in einem Ge⸗ 
ſuche an den König mit Berufung auf ſeine „bisher 
geleiſteten treuen Dienſte“ bittet, man möge ihn zum 
Waſenmeiſter und Henker für Peſth ernennen oder ihm 
eine Penfion gewähren, hat feinem Geſuche mehrere 


Zeugniſſe über feine bisberige „gute Verwendung“ 


beigelegt. Aus den Zeugniſſen iſt erſichtlich, daß 
Teneser, wie der Ofener Waſenmeiſter und Freimann 
Kornberger bezeugt, am 26 Febrnar 1852 an drei 
zum Henken verurtheilten Straßenräubern fein „Mei⸗ 
ſterſtück“ mit großer Geſchicklichkeit vollbrachte. Seit⸗ 
her hat beſagter Petent gar viele Menſchen durch den 
Strang vom Leben zum Tode gebracht, dabei aber 
auch nie verabſäumt, ſich von den Vollzugsorganen 


der Todesſtrafe Zeugniſſe über ſeine jeweilige Lei⸗ 


ſtung ausſtellen zu laſſen. Das größte Lob zollt ihm 
ein Komorner Regiments⸗Auditor, deſſen Zeugniß 
über die am 8. Febr. 1867 ſtattgefundene Hinrichtung 
eines wegen Mordes zum Tode verurtheilten Sol⸗ 
daten beſagt, Teneser „arbeitete“ mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit, ſehr ſchnell und vollſtändig. Der Ober-Notär 
des Komorner Komitats ſagt in einem Zeugniß vom 
Jahre 1562 von Tencser, er handle bei feiner Funk⸗ 
tion ſehr gemeſſen, geſchickt und auffallend raſch. In 


einem andern militäriſchen Atteſt wird ſeine „Methode“ Pa 


mit „prompt und gewandt“ bezeichnet.“ 


Das berühmte Buch 


„Dr. Airy's Naturheilmethode“ können wir 
den geehrten Leſern, besonders aber allen Kranken 
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nicht dringend genug empfehlen, denn es iſt wie 2 
kein anderes Buch ein treuer Rathgeber bed 


allen vorkommenden Krankheitsfällen und ſollte | 


in feiner Familie fehlen. Näheres darüber in 
heutiger Annonee. — Preis nur 10 Sgr. vor⸗ 
räthig in jeder guten Buchhandlung. 
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kaufen. 
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Das Rückkaufgeſchaͤt 
Araderſtraße 189 kauft Weithſachen g 
jeder Höhe und zahlt die höchſten Preiſe 

M. Natban. 


Zur Tagesgeſchichte 
der N 
Parai'ſchen Kloſtermittel. 


Herr Schulvicar Koch in Serken⸗ 
rode zei Meſchede berichtet unterm] 
4./2. 72.: „Der Maurer Caſp. Men- 
genbach iſt ſchon vollſtändig auf der 

5 erung begriffen. Ich werde Ihnen 8 
den ganzen Erfolg ſpäter mittheilen“ ꝛc. ® ® 


Herr Ferd. Steinhaus, Heidhoff| SA 
bei Remſcheld berichtet unterm 8./2 73.| 92 
über die Parab'ſchen Kloſtermittel: „Es 
freut mich, Ihnen ſchreiben zu können,]? 
daß eine vollitändige Beſſerung in mei. | EN 
ner Krankbeit eingetreten iſt“ ꝛc. BETH 


er. Carl Potthoff in Mettingen | SF: 
chtet unterm 7./2. 73. über di⸗ A 
Paraiſchen Kloſtermittel: „Meine löt⸗ :Agt 
perlichen Verhältniſſe find bedeutende 
beffer geworden. Ich habe! keine]? 
Schmerzen mehr, ſchlafe ruhig und 
habe guten Appetit bekommen“ ꝛc. 
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Linderung, 
Rettung, 
Gesundheit 
tür 


ſegens reichen 
irkung auf de 
menſchlichen 
Organismus 


Portemonnaie- ) 


Fahrplan 
DIR Al, OSTBAIN 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen, 


—— 


Thorn, 
Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck, 


Preis 2, Sar. 20 
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gobens. — In dloser neuen Aufl. 
ndet sich elne grössere Ab- 
handlung über radicale 
Heilungder — 
schwindsucht, 


Conto-Vüche 
empfiehlt Albert Schultz. 
Ein tüchtiger . 
Jeſchlag-Schmidt 
findet bei gutem Lohn ſogleich eine 


dauernde Stellung in der Paſthal⸗ 
terei zu Inowraeclaw. 


Gehöröl 
hellt Taubheit, wenn nicht angeboren. 
Flacon 1 Thlr. 
P. W. Feldhaus in Köln. 
1 faſt neuer Weilitau⸗Paletot zu ver⸗ 
Näheres in der Erpec. d. Zig 
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Woiree und gemuſterte Stoffe 


Il. 
Te 


Lachmanski aus Königsberg, 
inenhandlung, Wäſche⸗, 
Neligé- und Corfett- 


zeigt ſeinen werthen Kunden, wie auch einem geehrten Publikum von Thorn und Am 


wiederum, wie ſeit 16 Jahren, während des Marktes ſeinen Verkauf anerkannt 


reeller Leinen⸗W̃ 


aaren, 


wie auch ſelbſtgefertigter 


Herren- und 


Damen Wä 


eröffnet. 
bedeutend 
al zu noch nie geweſenen billigen Preiſen 


che 


Preis- Verzeichniſ zu ſeſten Vreiſen. 


Leinwand. 
Hanf⸗Leinwand, zu 1 Dep. Arbeitshemden und Betttü⸗ 
chern ſich eignend, das Stück 50 bis 52 Berliner 
Ellen, 5½, 6, 7, 8, und 9 Thlr. 


Rigaer Handgarn⸗Leinen, das ſtärkſte und beſte Fabrikat, 


Verkaufslocal nicht wie bisher im 


das Stück von 50 bis 52 Berliner Ellen zu 7, 8, 
9 und 10 Thlr. 
Feinere Zwirn-Leinwand für 8 bis 12 Thaler. 
Handgeſpinoſt⸗Leinwand zu feinen Hemden und feiner 
Bettwäſche, die ſtärkſte und durabelſte Sorte, die bis⸗ 
her fabrizirt wurde, 8, 9, 10, 11 bis 12 Thlr., fo wie 
extrafeine Leinen zu Plätthemden und Chemiſettes von 
16 bis 26 Thlr. - 
Greifenberger Leinen von ganz vorzüglich zarter Bleiche, 
mit rundem egalem Faden, beſonders zu Damenwäſche 
ſich eignend, das Stück 9, 10 bis 14 Thlr. 
Bielefelder Raſenbleich⸗Leinen zu extrafeinen Oberheinden 
zu 8 bis 12 Thlr., feinere 15 bis 21 Thlr. 


% u. ¼ breite Leinen zu Bettbezügen u. Betttüchern 


ohne Naht, ebenſo 

Prima⸗Creas⸗Leinen, geklärt und ungeklärt, in den No. 40, 
50, 60 bis 80, genau zu Fabrikpreiſen. 

Kinder-Leinen in paſſender Breite und guter Qualität, die 
Elle zu 3½, 4½ und 5½ Sgr. 


Tafelzeuge in Damaſt und Drell. 
Feine rein leinene Jacquard⸗Gedecke in den neueſten, net⸗ 
4 Deſſins für 6 und 12 Perſonen, von 2 bis 
bir. 


Feine rein leinene Damaſt⸗Gedecke für 12 Perſonen, mit 
einem Dtzd. dazu paſſender Servietten von beſonders 
ſchönen Muſtern, von 5, 6 bis 12 Thlr. 

Drell⸗Tiſchgedecke, fein und dicht, mit einem Tiſchtuche 
he 0 5 und 1 1 Thlr. 20 Sgr., für 
12 Perſonen von 3½ lr. an. 8 

Pe Tiſchtücher für 6 bis 10 Perſonen 12 bis 20 
Sgr., feinere Sorten 25 bis 50 Sgr. 

Servietten, das ganze Dtzd. 1½, 2 und 3 Thlr. ; 

Deifert » Branzen » Servietten, das halbe Dutzend von 
20 Sgr. an. 

Feine, breite, rein leinene Stuben-Handtücher, abgepaßt, 
mit Kanten, das ganze Dip. 2¼ Thlr., feinere und 
extrafeine in Jacquard⸗ und Damaſtmuſtern von 3 
Thlr. an. l 

Handtücher geſtreift, die Elle 3, 4 bis 5 Sgr. 

Eine große Partie weiße und graue Küchenhandtücher, die 
Elle von 2% Sgr. an (im Stück noch billiger.) 


Taſchentücher. 

Feine weiße, rein leinene Taſchentücher, das halbe Otzd. 
20, 22 ½, 25 Sgr. und 1 Thlr.; extrafeine 1 ¼ bis 
1½ Thlr.; kleinere Sorten, / groß, das halbe Dip. 
12, 15 und 20 Sgr. 

Shirting⸗Tücher, das halbe Dutzend 8 bis 15 Sgr. 


zu Damen⸗Unterröcken, in guter Qualit 


Rein leinene Zwirn“ Battiſt⸗Tücher ohne Appretur, die nie 
rauh und faſerig nach der Wäſche werden, das halbe 
Dtzd. 1½, 2 bis 3 Thlr. 

Couleurte % breite große Tiſchdecken in reinem Leinen, 
. und couleurt, in reizenden Deſſins von 

r. an. 


Fertige Wäſche und Chemiſettes. 

Damenhemden, von ſchwerem, dauerhaftem Bielefelder Lei⸗ 
nen gearbeitet, das halbe Dutzend 6, 7, 8 Thlr. bis zu 
den allerfeinſten. ; 

Nachthemden und Arbeitshemden für Herren, das halbe 
Dtzd. zu 4½, 6, 7 und 8 Thlr. ; 
Plätthemden in allen nur möglichen Faltenlagen, von 
feinem Bielefelder u. Holländiſchen Leinen, unter Garantie 
des bequemen und eleganten Sitzens, das halbe Dtzd. 

von 9 Thlr. an. 

Shirting⸗Oberhemden, ebenfalls ſehr ſchön gearbeitet, 
von ächt engliſchem Shirting, der nie gelb wird nach 
der Wäſche, das halbe Dtzd. 5, 6 bis 8 Thlr. 

Oberhemden mit leinenen Bruſtſtücken, Manchetten und 
Kragen, das halbe Dtzd zu 8, 9, 10 bis 11 Thlr. 

Chemiſettes für Herren von Perkal, mit und ohne Kragen, 
nach den neueſten Fagons ganz wie Plätthemden gear 
beitet, ſo daß dieſelben nicht aus der Weſte heraus» 
kommen, das halbe Dtzd. zu 25 Sgr., I, 2 u. 3 Thlr. 

Halskragen, Manchetten und viele andere Artikel zu gleich 
billigen Preiſen. 

Feine genähte, nicht gewebte, rein leinene Eiuſütze für 
Herren- Plätthemden mit kleinen, fein geſteppten Falten 


in den neueſten Muſtern, vom beſten Bielefelder Leinen 


gearbeitet, das halbe Dtzd. von 25 Sgr., 1 bis 3 Thlr. 
Bettdrilliche u. Bettbezüge in ſchwerſter Qualität, zu ſehr 
= billigen Preiſen. 

ettdecken von ſchwerem weißen Pigue. 
Rothe Bettdecken. h 
Leinene Schürzen, das Stück zu 8—11 Sgr. 
e Neſſel, ſehr ſtark und breit, die Elle von 

Sgr. 


gr. an. 

Bunte, leinene Taſchentücher in größter Auswahl. 

Corſetts mit und ohne Agraffe, in den beſten Fagons 
von 8 Sgr. an. 

Rein wollene Cachemir Decken, das Stück von 28 

Sypr. an. 

Elegante Kragen und Stulpen, für Damen von 5 Sgr. an. 

Shirting und Chiffon, der in der Wäſche nicht gelb wird, 
die Elle zu 2, 3, 4, 5 u. 6 Sgr., im Stück bedeu⸗ 
tend billiger. 

Engliſche Grasleinen, die Elle 3, 3½, 3 ½, 4 u. 5 Sgr. 

e auge beſtehend in Dimity, die Elle von 2 ½, 3, 
„ 5 und 6 Sgr. 

Nachthauben, das halbe Dtzd. von 1½ Thlr. an. 

Negligé⸗Jäckchen und Pantalons für Damen, ſauber ge⸗ 
arbeitet von 20 Sgr. bis 2 Thlr. 


Fertige Unterröke ſehr billig. 


Eirca 100 Stück wollene Untenröcke mit abgepaßten Borten & 25 Sgr. und 1 Thlr. 5 Sgr. 


Herrn Conditor Laune 
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Hauſe des 
71 Treppe, Alter Markt 


Herrn Cohn, ſondern im Haufe des 


Nro. 300. 


Fabrik, 


gegend hiermit ergebenft an, daß er N 


ät, die Elle von 6 Sgr. an. 


0 
N 
17, 
7 
ze 


größer gewordene Umſatz meines Geſchaͤfts machen es mir 

. t zu verkaufen und kann ich die diesmalige Gelegenheit zur vor- 
theilhaften Anſchaffung der Artikel meinen geehrten Kunden und dem werthen Publikum von Thorn und Umgegend nur beſtens empfehen. Sg 
Bei Auöfteuer- und größeren Einkäufen räume ich meinen geehrten Abnehmern beſondere Vortheile ein. ” 
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Offiziere aller Waffen 


bearbeitet von F, A. Paris 


pro 1874. 


(Vierzehnter Jahrgang). 
Verlag vou A. Bath in Berlin 


Theile 


2 
zum Preiſe von 1 Thlr. 20 Sgr. 
empfehlt die Buchhandlung von 


Erust Lambeck. 


lotiz-Kalender 


Lungenſchwindſucht 
iR ae 


In Befig eines Mutels, welches 
ſich in allen Fällen ſofort wirkend, un⸗ 
übertrefflich gegen dieſe Krankheit be⸗ 
währt hat, empfehle daſſelbe allen 
Leidenden. Kranke nehmen zuſehends 
zu. S. Fränkel, Berlin W, Franzöſiſche 
Straße 58. t 


res in der Exve d. d. Ztg. 


Kun 
00 f 
x — nn . * 


Dr. Borchardt's 
Aromatische Kräufer-Seife, 


ein wahrhaft vortreffliches kosmetiſches 
Mittel, um alle Hautunreinheiten auf 
eine milde Weiſe zu beſeitigen und der 
Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen 
zu bewahren, welches zu einem wahrhaft 
ſchönen Teint erforderlich iſt. Preis 
eines für mehrere Monate ausreichenden 


— — — Driginal⸗Päckchens 6 Sgr. 
I Drehrolle iſt zu verkaufen. be 


Zu haben in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Verantworicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Ein noch gut erhaltenes Repofitorim 


verkauft billigſt 
i J. Neumann, Culnierſtr. 343. 


Sr Hilfe für Männer! 
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